Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 


in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
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vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Sonnabend den 23. Januar 1897. 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. ge ü 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſte Ausg 


Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in der 


abe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


„ XV. Jahrg. 
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Bevölkerungszahl. 


Nachdruck verboten.) 


e Staaten der Erde nach ihrer ungemein zwergenhaft, denn die europäiſche 


Türkei hat noch nicht 6 Millionen Bewohner, 
zählt alſo kaum mehr als Rumänien oder 


Als eine paſſende Ergänzung zu unſerem] Portugal, welche ſich beide im Völkerkonzert 


letzten Diagramm über die Flächen⸗ 
größe der Staaten bieten wir heute 
eine weitere ſchematiſche Darſtellung 


fällig erſcheint beim Blick auf dieſe 

Zahlen, wie ſchlecht bevölkert das einſt ſo 
blühende Spanien gegenwärtig iſt; es zählt 
nur eine Bevölkerung von circa 17½¼ Millionen 


Seelen. 2 
Für das Spektakel, das der „kranke Mann“ 
in Europa fortgeſetzt veranſtaltet, iſt er 


Die Veilchendame. 
Roman von Carl Görlitz. 
ne (Nachdruc verboten.) 


(18. Fortſetzung.) 

Endlich hielt der Wagen wieder vor dem 
Haufe. Die Herren empfahlen ſich an der 
Hausthür; auch der Aſſeſſor konnte der 
vorgerückten Stunde wegen nicht mehr zu 
ſeiner Braut hinaufgehen, um ſich wegen 
ſeines heutigen Ausbleibens zu entſchuldigen. 

Als die Gräfin in ihre Zimmer getreten 
war und die Lichter auf dem Armleuchter 
aufflammten, fiel ihr ein kleiner Brief in die 
Augen, welcher auf dem Sophatiſche des 
Eckſalons lag. 

Das Kouvert trug ihren Namen. : 

Sie öffnete daſſelbe. Es enthielt kein 
Schreiben, ſondern nur eine geſchäftliche 
Adreßkarte; die Gräfin zuckte zuſammen, als 
ſie ſie las, und es wäre ſchwer deweſen, zu 
beſtimmen, ob die Erregung, welche ſie er⸗ 
beben ließ, eine freudige oder eine unan⸗ 
genehme war. 

Die auf der Adreßkarte enthaltene Schrift 
hatte folgenden Wortlaut: 
en „Das Bankgeſchäft von 
Solche Friedrich Ortmann 
emudigelt ſich zum An⸗ und Verkauf von 
Aktieabenler Art, Einlöſen von Kupons und 
Wechſeln jeder Münzſorte.“ 

„Endlich,“ murmelte ſie, als ſie geleſen 
hatte, „ich bah's alſo erreicht und feine 
Aufmerkſamkeit apf mich gezogen. Er kam 
mir zuerſt entgegein; nun kann es ſeinen 
Argwohn nicht erwecken, wenn ich ihm 
meinen Beſuch machen werde!“ a 

Sie warf die Kaikte auf den Tiſch zurück, 
beſann ſich aber, ergriff ſie wieder und legte 


EUROPA 


Kartographische Anstalt von G. 


weit ſtiller verhalten. Nun, mit Kranken 
muß man am Ende Geduld haben, denn ſie 
haben immer viel zu beſtellen. 

Von den 24 europäiſchen Staaten, unter 
denen der Bundesſtaat Deutſchland natürlich 
als Einzelſtaat angenommen iſt, hat die 
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pyrenäiſche Republik Andorra die wenigſten 
Staatsbürger, nämlich nur 6000; ſie theilt 
ſich aber mit San Marino und Liechtenſtein 
in die Ehre, zu unterſt auf der Staatenbank 


Vergleichende Größe der Staaten der Erde nach ihrer Bevölkerungszahl. 4 
| 
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zählt mit 370 Millionen Söhnen des himmlischen 
Reiches ungefähr ſo viel Köpfe, als ganz Europa 
aufzuweiſen hat; ihm folgt in Aſien allſogleich 
England mit 300 Millionen, wie denn unter 
dem Scepter der Königin Viktoria 
in allen Welttheilen etwa ſo viel 
Menſchen ſtehen, wie ihrer Europa 
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allein zugehört, kaum ſechs Millionen. 
Dagegen erſcheint, auch im Verhält- 


zu ſitzen und weniger als 10000 Seelen] niß zu ſeiner Größe, Afrika trotz ſeiner aus⸗ 


zu haben. 

Die gewaltige Größe Aſiens geht auch 
ſogleich aus den Größenkreiſen hervor, welche 
unſer Diagramm für die aſiatiſche Bevölkerung 
vorgeſehen. China, das bevölkertſte Land, 


Mehrere Tage waren vergangen. Der 
Zauber des Frühlings machte ſich ſelbſt in 
den koloſſalen Häuſerreihen der Reſidenz 
immer mehr geltend. Aus den braunen 
Knoſpen der alten Kaſtanienbäume, welche 
die Straßen noch hier und da ſchmückten und 
den Pferdebahnanlagen noch nicht zum Opfer 
gefallen waren, quollen lichtgrüne Blätter 
hervor. In den kleinen Vorgärten der Häuſer 
blühten farbenprächtige Hyazinthen und 
Tulpen, während die auf den öffentlichen 
Plätzen befindlichen Fliederſträucher ſich eben- 
falls mit knoſpenden Blütendolden bedeckt 
hatten. 

Auch in der Wohnung der Frau Leſſing 
herrſchte Frühlingsſtimmung, namentlich bei 
ihr ſelbſt. Sie war glücklich, eine ſolche 
Mietherin wie die Gräfin Schönmark ge⸗ 
funden zu haben. 

Die Gräfin lebte ſo ruhig und zurückge⸗ 
zogen, daß Frau Leſſing ſo gut wie gar nichts 
von ihr hörte, noch viel weniger durch ſie 
geniert worden wäre, was die Bedienung 
anbetraf, da die Anſprüche der Gräfin 
gering waren. 

Außer den beiden Freunden empfing die 
Dame auch keine weiteren Beſuche, ſie lebte 
wie eine Einſiedlerin. 

Kurt von Below und der Aſſeſſor pflegten 
ſtets gleich nach der Table d'höte in das 
Haus der Frau Leſſing zu kommen. Erſterer 
begab ſich immer direkt in die Salons den 
Gräfin, während letzterer, wie es ſich vor 


ſelbſt verſtand, zuerſt ſeine Braut aufſuchte, jagt, „wünſcht dieſe ſchöne Dame zu machen? ihrer Seele vorging. 


gedehnten Wüſten faſt reich bevölkert; mehr 
Menſchen, als ganz Auſtralien und Ozeanien 
zählt, ſind dort dem Deutſchen Reiche unter⸗ 
than, nämlich 7 Millionen Schwarze Mitbürger. 
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gewöhnlich aber ſehr bald ſeinem Freunde in 
die vorderen Zimmer folgte. 

Die Gräfin behandelte beide Herren mit 
derſelben Liebenswürdigkeit; ſie freute ſich 
augenſcheinlich, ſie bei ſich zu ſehen, war 
ihnen aber niemals wieder an die Table 
d'höte des Hotels de France gefolgt, ſondern 
ſpeiſte einſam zu Hauſe. Sie hatte nach⸗ 
träglich Frau Leſſing erſucht, die Beſorgung 
des Mittageſſens für ſie zu übernehmen. Es 
wurde der Gräfin ſtets in ihrem Salon 
ſervirt zu derſelben Zeit, wo auch Frau 
Leſſing und Helene in ihrem Zimmer ſpeiſten. 

Dieſe ruhige Hausordnung war nur ein⸗ 
mal geſtört worden, und zwar durch die 
Majorin von Weller. Dieſe hatte kaum er⸗ 
fahren, daß die Gräfin von Schönmark Haus⸗ 
genoſſin der Frau Leſſing geworden war, 
als ſie auf der Stelle zu letzterer geeilt und 
große Bedenklichkeiten hatte laut werden 
laſſen über Frau Leſſings Unvorſichtigkeit, 
wie ſie es nannte, an eine einzelne Dame zu 
vermiethen. Noch dazu an eine Dame, über 
deren jugendliche Schönheit die ganze Nach⸗ 
barſchaft bewundernd ſprach, eine Schönheit, 
von der ſie ſich ſelbſt überzeugt, als ſie von 
der Straße aus die Gräfin am Fenſter er⸗ 
blickt hatte. 
Alle Bemühungen der neugierigen und 
ſchwatzhaften Majorin, zu der Gräfin zu 
dringen, waren vergeblich geweſen. Als ſie 
durch Frau Leſſing ſich vorſtellen laſſen 
wollte, hatte die Gräfin zwar artig, aber 
doch ſehr beſtimmt geantwortet, daß ſie keine 
Bekanntſchaften zu machen wünſche. 

Die Majorin war außer ſich geweſen. 

„Alſo keine Bekanntſchaften,“ hatte ſie ge⸗ 


Wohl nur, weil ich eine Frau bin? Denn, 
wie ich unterrichtet bin, empfängt ſie ja doch 
den Verlobten von Fräulein Helene und 
deſſen Freund, den Herrn von Below, und 
zwar täglich, wie ich drüben von der In⸗ 
haberin der Konditorei erfahren habe; aus⸗ 


gegangen iſt ſie mit den Herren ja auch BL 
ſchon; ei, ei, das läßt doch recht wunderjame 


Gedanken bei mir erwachen!“ 

Frau Leſſing hatte auf dieſe etwas ge⸗ 
häſſigen Aeußerungen der Majorin dieſer die 
polizeilich unterſtempelte Anmeldung der 
Gräfin gezeigt und hinzugefügt, daß ſie ſelbſt 
dieſe Anmeldung beſorgt und dabei von dem 
Polizei⸗Lieutenant mit ganz beſonderer Artig⸗ 
keit behandelt worden ſei, was doch gewiß 
nicht geſchehen wäre, wenn auch nur die ge— 
ringſte Bedenklichkeit gegen den Aufenthalt 
der Gräfin vorgelegen hätte. 

Darauf hatte nun die Majorin allerdings 
ſchweigen müſſen und hatte ſich bei Frau 
Leſſing nicht mehr ſehen laſſen. Dafür ſaß 
ſie jetzt ſtundenlang in der gegenüberliegen⸗ 
den Konditorei und beobachtete von dort die 
Fenſter, hinter welchen die Gräfin wohnte, 


aber nichts Auffälliges ließ ſich entdecken; 


die Gräfin war in den letzten Tagen über⸗ 
haupt gar nicht mehr an den Fenſtern ſicht⸗ 
bar geweſen. 

Frau Leſſing hatte die boshaften Be⸗ 
merkungen der Majorin längſt vergeſſen, nicht 
ſo Helene, welche bei dem Beſuch der Frau 
von Weller gegenwärtig geweſen war; in 
ihrer Seele blieb ein Stachel des Argwohns 
gegen die Gräfin zurück, wenn ſie auch mit 
keinem Worte, weder gegen ihre Mutter 
noch gegen ihren Verlobten verrieth, was in 
(Fortſetzung folgt.) 
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Das Schreien in der Politik. 
Die „Konſervative Korreſpondenz“ ſchreibt: 
„Von jeher iſt das „Schreien“ in der 

Politik eine Eigenart der politiſchen Linken 
geweſen. Die Aufgebote der „öffentlichen 
Meinung“, die Proteſt⸗ und Entrüſtungsver⸗ 
ſammlungen auf Kommando einer Zentral- 
ſtelle, die Maſſenpetitionen und gleiche Ver⸗ 
anſtaltungen ſind echt demokratiſchen Ur- 
ſprungs. Unter dem Regime des Fürſten 
Bismarck hat dieſe Politik des Schreiens 
keinen Erfolg gehabt; darum iſt ſie eine 
Zeitlang in Mißkredit gekommen. Jeden⸗ 
falls iſt ſie aber eine nur demokratiſche 
Eigenart geblieben. 

Der „neue Kurs“ des Grafen Caprivi 
führte auch in dieſer Hinſicht einen Um⸗ 
ſchwung herbei. Es begann die Politik der 
„Kompenſationen“ — oder anders ausgedrückt 
der Belohnung für diejenigen, die am beſten 
ſchreien konnten. Die Folge davon war, 
daß auch nicht demokratiſche Elemente ſich zu 


ihrem Leidweſen entſchließen mußten, zu 
„ſchreien“. Wir wollen — das ſei beſonders 


offiziböſen Organen gegenüber hervorgehoben 
— keinesfalls die „Politik des Schreiens“, 
auch nicht einmal in der Nothwehr, empfehlen; 
allein zu entſchuldigen war ſie zu jener Zeit 
immerhin. 

Heute iſt das „Schreien“ in der Politik 
wieder faſt ausſchließlich Sache der Demo⸗ 
kratie; es iſt aber in der letzten Zeit jo be⸗ 
täubend geworden, daß wiederum zu fürchten 
iſt, auch die anderen Parteien werden ſich 
entſchließen müſſen, ebenfalls ein wenig 
lauter aufzutreten, um ſich nur überhaupt 
hörbar zu machen. Am meiſten ſchreien die 
um das Wohl der bedrängten Börſe mit 
Einſatz von Gut und Blut kämpfenden Frei- 
ſinnigen. Es ſchreit der Großſtädtetag, der 
Handelstag und die Börſe; es ſchreien die 
Handelskammern, die Gewerbevereine und 
die Kaufmanns⸗„Aelteſten“, und hinter dieſen 
allen ſteht der Freiſinn. So ſchwach dieſe 
in ſich geſpaltene Partei an Zahl iſt, ſo ſtark 
erweiſt ſich ihre Lungenkraft. 


Herr Dr. Barth, einer der größten 
politiſchen „Schreier“, hat einmal in ſeiner 


„Nation“ die folgenden Grundſätze abgedruckt: 
„Seit geraumer Zeit wird bei uns im 
deutſchen Reiche die Politik durch nichts 


Schreien iſt heutzutage nicht blos der 
ſicherſte Weg, um in der Politik etwas zu 
erlangen, ſondern auch das beſte Mittel, um 
vor einem drohenden politiſchen Uebel be⸗ 
wahrt zu werden. So ſehen wir allenthalben 
die Lungenkraft zum entſcheidenden Faktor 
in der Politik werden. Wer ſich blos auf 
ſeine gute Sache und die Vernunft der 
Gründe verläßt, wer es verſchmäht, zu agitiren 
und zu proteſtiren, läuft beſtändig Gefahr, unter 
den geſetzgeberiſchen Schlitten zu kommen; 
deshalb ſchreien, ſchreien! Das iſt der 
heutigen politiſchen Weisheit letzter Schluß.“ 

Nach dieſem Rezept hat der Freiſinn 
ſtets Politik getrieben, und beſonders in der 
neueſten Zeit vollführt er einen Höllenlärm. 
Bald als „Bauern“ verkleidet, treten die 
Schrei⸗Politiker auf und ſchreien „die gute 
Sache, die Vernunft und die guten Gründe“ 
derer nieder, die den unanfechtbaren Grund⸗ 
ſatz vertheidigen, daß die Intereſſen der acker⸗ 


bautreibenden Bevölkerung, gleichviel „ob 
Groß⸗ oder Kleinbeſitzer, identiſch ſeien. 


Bald kommen die Herren wieder als „Schutz⸗ 
truppe“ für die Juden zuſammen und 
lärmen, wenn die Chriſten ſich erlauben, 
jüdiſche Provokationen zurückzuweiſen. Dann 
erſcheinen die Freiſinnigen als Goldgarde 
und überſchreien die guten Gründe jener, 
die über die gemeinſchädlichen Wirkungen 
der Währungswirrniſſe klagen, oder ſie 
etabliren ſich gar als Schutztruppe gegen 
„agrariſche Uebergriffe“, um über jede Maß⸗ 
regel zu ſchreien, die der Landwirthſchaft, 
welche unter einer einſeitig auf die Handels⸗ 
intereſſen zugeſchnittenen Geſetzgebung leidet, 
zu ihrem Rechte verhilft. 

So verſchiedenartigen Eindruck das Auf⸗ 
treten der Freiſinnigen aber macht, in einem 
Punkte kommen die Herren immer wieder 
zuſammen: in Sachen der Börſe und des 
Freihandels. Das iſt der Kernpunkt der 
freiſinnigen Schreipolitik, und gerade in 
der letzten Zeit hat ſich dies am klarſten ge⸗ 
zeigt. Die Börſe war drauf und dran, ſich 
dem neuen Geſetze zu fügen; man hatte ſich 
— ſo war in Börſenberichten zu leſen — 
„damit abgefunden“. Da drang das Geſchrei 
der Freiſinnigen durch, und thatſächlich haben 
dieſe es fertig gebracht, die Börſe in einen 
paſſiven Widerſtand gegen das Geſetz zu 
treiben und die Führung der Schreipolitiker 
zu übernehmen. 2 

Ob das zum Vortheil der Börſe aus⸗ 
ſchlagen werde, möchten wir bezweifeln. Das 
deutſche Publikum läßt ſich ja durch die un⸗ 
verhältnißmäßig ſtark verbreitete freiſinnige 
Preſſe beeinfluſſen; allein in Sachen der 
Börſe und des Freihandels iſt es doch durch 
Augenſchein und Erfahrung eines Beſſeren 
belehrt, ſo daß das freiſinnige Schreien 


nichts ausrichten wird. Ob aber nach dem 
Verlangen des Herrn Dr. Barth die Re⸗ 
gierung ſich durch die Lungenkraft des Frei⸗ 
ſinns imponiren laſſen wird? Wir glauben 
das keinesfalls. Von einer neuen Aera 
Caprivi dürfte unſer deutſches Vaterland ver- 
ſchont bleiben. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Erklärung des Kultusminiſters 
Dr. Boſſe im Abgeordnetenhauſe, welche 
ſich gegen die polniſche Agitation 


richtete, beruht der „Natlib. Korr.“ zufolge] 


auf einer beſonderen Entſchließung des Staats⸗ 
miniſteriums. 

Die „Kreuzztg.“ enthält in ihrer 
letzten Rummer ein Eingeſandt, welches mit 
Rückſicht auf das Verhalten der Getreide 
börſen vorſchlägt, durch Abänderung 
der Gewerbeordnung für den Groß- und 
Importhandel mit Getreide und Getreide— 
fabrikaten eine Konzeſſionspflicht einzuführen 
und gerichtlich Beſtraften oder unſicheren 
Elementen, welche ſich in offenen Widerſpruch 
zur Staatsordnung ſetzen, ſolche Konzeſſion 
zu verſagen. 

Darauf hinweiſend, daß Seeſchiffe aus 
Indien und Perſien in deutſchen Seehäfen 
ſanitätspolizeilich ſorgfältig unterſucht werden, 
daß ferner in Konferenzen im Reichsgeſund⸗ 
heitsamt etwaige weitere Maßregeln gegen 
die Peſtverſchleppung berathen werden 
und daß aus den ſtattgehabten internatio⸗ 
nalen Sanitätskonferenzen auf einmüthiges 
Vorgehen der europäiſchen Staaten auch 
gegenüber der Peſtgefahr zu ſchließen iſt, 
bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“, es liege 
kein Grund zur Beunruhigung vor. 

Einen Rüffel ertheilt der „Vorwärts“ dem 
ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeord— 
neten Herbert in Stettin. Dieſer hat den 
Redakteur des Buchdrucker-Gehilfenblattes 
„Korreſpondent“ wegen Beleidigung auf 
Grund der SS 185 und 186 verklagt. Daß 
ein Arbeitervertreter gegen ein Arbeiterblatt 


einen Prozeß führt, kann der „Vorwärts“ 
nicht verſtehen. Aber geradezu unbegreiflich 


iſt es ihm, daß Herbert das genannte 
Arbeiterblatt ſtatt an deſſen Erſcheinungsort 
Leipzig in Stettin verklagt, alſo den ambu⸗ 
lanten Gerichtsſtand benutzt hat. 

Aus Peſt, 22. Januar, wird berichtet, 
daß nach weiteren Berichten aus Anina 
bei den Ausſchreitungen der Bergarbeiter in 
dem der Staatsbahn gehörenden Kohlenberg⸗ 
werk 8 Perſonen getödtet und 7 verwundet 
wurden. Die Beamten waren bis zum Ein⸗ 
treffen einer Militärabtheilung von 100 Mann 
in dem Verwaltungsgebäude eingeſchloſſen. 
Im Laufe der Nacht ſoll ein weiteres 
Bataillon Infanterie eintreffen. 

Frankreichs Beziehungen zu Abeſſy⸗ 
nien ſcheinen immer enger zu werden. 
Dieſer Tage iſt Chefneux, der Vertrauens- 
mann Menelik's, in Marſeille eingetroffen. 
Er iſt beauftragt, das Unternehmen eines 
Bahnbaues von Djibuti nach Harrar zu 
ſichern. a 

Die neue Tagung des engliſchen Par⸗ 
laments iſt mit einer Thronrede eröffnet 
worden. Zunächſt heißt es, daß die Be⸗ 
ziehungen zu allen Mächten andauernd 
freundlich ſind. Die Rede erwähnt dann die 
Metzeleien in der Türkei, ferner die erfolg- 
reichen Kämpfe im Sudan, das Abkommen 
mit Venezuela und den Abſchluß des allgemeinen 
Schiedsvertrages mit den Vereinigten 
Staaten. Die Aufſtände im Matabele⸗ 
Lande und im Maſchona⸗Lande ſeien unter- 
drückt worden. Die Thronrede verſichert, 
daß die indiſche Regierung nach Möglichkeit 
ſich anſtrenge, das Elend der Hungersnoth 
zu mildern und die Peſtſeuche in Bombay zu 
bekämpfen. Das Aktenſtück ſchließt mit der 
Ankündigung einer Anzahl Geſetzentwürfe. 


Der ſchwediſche Reichstag iſt am 
Dienſtage vom König eröffnet worden. Die 
Thronrede betont die freundlichen Bes 
ziehungen Schwedens zum Auslande und 


hebt hervor, die zu fordernden Bewilligungen 
für das Heer und die bereits früher be⸗ 
willigten Forderungen bezweckten ſtets nur 
eine Sicherung der Vertheidigungsmittel 
des Landes und die Aufrechterhaltung der 
Neutralität. i 

In Petersburg traten mit Eintritt 
des Winters in mehreren Fabrikbezirken 
neue Gährungen unter der Arbeiterbevölke⸗ 
rung auf, und es wurden Aufrufe zur Arbeits⸗ 
einſtellung vertheilt. An verſchiedene Fabrik⸗ 
inſpektoren und höhere Polizeibeamte ge— 
langten Zuſchriften, in denen an die Er⸗ 
füllung der anläßlich des letzten Ausſtandes 
gegebenen Verſprechungen über die Feſt⸗ 
ſetzung der Arbeitszeit erinnert wird. Zur 
Zeit haben in mehreren Fabriken in Peters⸗ 
burg und im Innern des Landes wieder 
Arbeitseinſtellungen begonnen. Wie ver⸗ 
lautet, hat nun eine Regierungskommiſſion 
ein Statut ausgearbeitet, welches die Arbeits⸗ 
zeit am Tage auf 10 ¼8, 11 und 12½ 
Stunden in ganz Rußland feſtſetzt. 


Aus Sanſibar, 20. Januar, wird ge— 
meldet: Der Sultan Hamud ben Muhammed 
iſt erkrankt; jein Zuſtand iſt lebensgefährlich. 
Nach einer Depeſche aus Havannagriff 
eine Bande in dem Weichbild von Havanna 
einen Eiſenbahnzug an, plünderte die Rei⸗ 
ſenden und nahm zehn Offiziere feſt, von 
denen neun wieder freigelaſſen wurden; der 


I zehnte wurde erſchoſſen, weil er aus Kuba 


gebürtig war. Der Madrider „Imparcial“ 
macht dem General Weyler en des Vor⸗ 
falles, der ſich vor den Thoren Havannas er— 
eignete, heftige Vorwürfe. f 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Januar 1897. 

— Ihre kaiſerlichen Majeſtäten unter⸗ 
nahmen heute Vormittag den gewohnten ge⸗ 
meinſamen Spaziergang durch den Thiergarten. 
In das königliche Schloß zurückgekehrt, hörte 
Se. Majeſtät der Kaiſer den Vortrag des Kriegs⸗ 
miniſters General-Lieutenant von Goßler 
und arbeitete, anſchließend daran, mit dem 


Chef des Militär - Kabinets General⸗ & 
Adjutanten General der Infanterie von 
Hahnke. Abends um 8 Uhr findet bei Ihren 


Majeſtäten das alljährliche übliche Bot⸗ 
ſchafterdiner ſtatt. 
denkt Se. Majeſtät ſich zur 
ſichtigung beim 1. 
nach Potsdam zu begeben. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin ſtattete 
geſtern der Gemahlin des Reichskanzlers, 
Fürſtin zu Hohenlohe - Schillingsfürſt, einen 
Beſuch ab. 

— Wie dem „Berl. Tagebl.“ aus Bukareſt 
gemeldet wird, geht dort das Gerücht, daß 
der gegenwärtig in Berlin weilende ehe⸗ 
malige Miniſterpräſident Sdurdza den ver⸗ 
traulichen Auftrag erhalten habe, über 
einen Beſuch Kaiſer Wilhelms am rumäni⸗ 
ſchen Königshofe eine Sondirung vorzu— 
nehmen. 

— Ein in der Armee außer bei Kaiſer 
Wilhelm J. nicht vorgekommener Fall wird 
ſich im Sommer ereignen. Generalfeld⸗ 
marſchall Graf Blumenthal begeht ſein 
70jähriges Militärdienſtjubiläum. Daſſelbe 
wird aut 30. Juli von der ganzen Armee 
feſtlich begangen. 

— Staatsſekretär v. Marſchall kehrt 
Sonnabend nach Berlin von ſeinem Er⸗ 
holungsurlaub zurück. 

— Nach der „Täglichen Rundſchau“ ſoll 
auch der frühere Miniſter v. Köller in der 
Angelegenheit Tauſch kommiſſariſch ver⸗ 
nommen ſein. 

— Als Nachfolger des verſtorbenen 
Profeſſors Dubois⸗Reymond ſind von der 
Fakultät vorgeſchlagen: 
Heidelberg, Hermann Munk-Berlin. 

— Im Herrenhaus hat der Graf von 
Klinkowſtroem folgende Interpellation ein⸗ 
gebracht: „Sit es richtig, daß ſeit circa 
zwei Jahren die Königsberger Walzmühle 
Roggenmehl im Verhältniß von 87¼ : 100 
(ſogenanntes Neptunmehl) ausgeführt und da⸗ 
durch den Staat um erhebliche Zollbeträge 
und die Landwirthſchaft durch vermehrte 
zollfreie Einfuhr geſchädigt hat? Eventuell, 
welche Schritte ſind gethan, um den dadurch 
entzogenen Zoll nachträglich einzuziehen?“ 

— Der Bundesrath hat heute die Entwürfe 
des Handelsgeſetzbuches, der Grundbuchord⸗ 


Rekruten-Be⸗ 


nung und der Konvertirung der Reichsſchulden N 


angenommen. 

— Dem Reichstage iſt eine Denkſchrift 
über die im ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiet 
thätigen Geſellſchaften zugegangen. 

— In der geſtrigen Sitzung der Budget⸗ 
kommiſſion beſprach der Abg. Lieber (Centr.) 
die Zunahme der Penſionirungen der Offiziere. 
Kriegsminiſter v. Goßler erwiderte, ſeit zehn 
Jahren ſei in Betreff des Zuganges der penſio⸗ 
nirten Offiziere keine Erhöhung erfolgt. 
Auf die Behauptung des Abg. Bebel (Soz.), 
die Penſionirungen erfolgten zu frühzeitig, 
erwiderte der Kriegsminiſter, zu frühe Penſio⸗ 
nirungen fänden nicht ſtatt. Niemand, der 
beim Avancement übergangen ſei, ſei ge— 
zwungen, abzugehen. 

— Es ſoll demnächſt der Erlaß einer 
Verfügung in Ausſicht ſtehen, nach welcher 
den inaktiven Offizieren und den Offizieren 
. D. bezüglich der Veröffentlichung littera⸗ 
riſcher Arbeiten etwas mehr Freiheit gelaſſen 
werden ſoll als bisher. 

— Im Zirkus Buſch wird diesmal die 
Generalverſammlung des Bundes der Land⸗ 
wirthe nicht ſtattfinden. Die bereits ertheilte 
Zuſage der Ueberlaſſung des Zirkus iſt wieder 
zurückgezogen. 

— Gegen die Konſumvereine nahmen 
ſämmtliche Händler Berlins in einer Ver⸗ 
ſammlung Stellung. Eine Kommiſſion, ſowie 
Vereinigungen in allen Stadttheilen ſollen 
gegen die Konſumvereine gebildet werden. 

— Der geſchäftsführende Ausſchuß des 
Innungsverbandes deutſcher Baugewerks⸗ 
meiſter hat, nachdem ſeine Petition an den 
Reichstag, betreffend die geſetzliche Einfüh⸗ 
rung des Befähigungsnachweiſes im 
gewerbe, dem Reichskanzler als Material 
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für die Geſetzgebung überwieſen worden iſt, 
nunmehr beſchloſſen, die Petition von neuem 
mit einigen Zuſätzen bei dem Reichstage 
einzureichen, damit dieſelbe bei den bevor⸗ 
ſtehenden Verhandlungen über die Reorgani⸗ 
ſation des Handwerkes zur Beſprechung 
gelangen könne. 


Ausland. 

Petersburg, 21. Januar. Ein kaiſerlicher 
Befehl beſtimmt, daß drei Komitees gebildet 
werden, welche Spenden an Geld und Ge⸗ 
treide für die Nothleidenden in Indien ent⸗ 
gegennehmen. 


Provinzialnachrichten. 
„Konitz, 19. Januar. (Vermächtniß.) Der un⸗ 
längſt im hieſigen katholiſchen Krankenhauſe ver⸗ 
jtorbene Lehrer Klatt aus Granau hat von ſeinem 
beträchtlichen Vermögen dem biſchöflichen Stuhle 
in Pelplin zur Unterſtützung der ſtudirenden 
Jugend 15000 Mark vermacht. 

Konitz 21. Januar. (Der ehemalige Rechts⸗ 
anwalt Max Tartara) iſt geſtern Abend 9.27 Uhr 
von Wien über Ratibor⸗Breslau⸗Berlin kommend, 
hier eingetroffen und durch den ihn begleitenden 
Transporteur in das hieſige Juſtizgefängniß ein⸗ 


geliefert worden. 3 
Marienwerder, 20. Januar. (Prämie.) Der 
err Regierungspräſident hat dem Fuhrmann 
Guſtav Lemke aus Brieſen, welcher kürzlich zwei 
Knaben, die auf dem Schloßſee eingebrochen 
30 80 vom Tode gerettet hat, eine Prämie von 
. bewilligt. 
S Danzig, 20. Januar. (Der Mord im Zoppoter 
eebade! Die vielbeſprochene Ermordung des 
dreißigjährigen geiſtesſchwachen Sohnes der 
Juſtizräthin Beer aus Königsberg i. Pr. in der 
Nacht zum 18, Juni v. J. im Seebade Zoppot 
gelaugt, wie ſchon mitgetheilt, morgen und in 
den, folgenden, Tagen box dem hieiigen Sehtwur- 
gericht zur Aburtheilung. Es wird die Wärterin 
des Ermordeten, die umverehelichte Marie 
Amanda Neumann, geboren den 19. Auguſt 1849 
zu Contienen bei Königsberg, apoſtoliſcher 
Religion und ſeit dem 19. Juni d. J. in Unter⸗ 
ſuchungshaft, beſchuldigt, Richard Beer in jener 
Nacht im Schlafe, indem ſie ihm die Kehle durch⸗ 
ſchnitt, ermordet zu haben. Die Angeklagte ſtand 
ſeit dem Jahre 1895 bei der verwittweten Juſtiz⸗ 
räthin Beer als Stubenmädchen im Dienſt. Zu 
ihren Obliegenheiten gehörte vorwiegend die 
Pflege des ihlotiichen Richard Beer. Frau Beer 
hielt ſich mit ihrem Sohne und deſſen Wärterin 
im vergangenen Sommer im Seebade Zoppot bei 
Danzig auf, wo ſie in dem Penſionat der Frau 
Wienecke drei Zimmer bewohnte, von denen eines 
ihr, ein zweites ihrem Sohne und ſeiner Wärterin 
als Schlafſtätte diente. In der Nacht zum 18. 
Juni wurde Frau Beer etwa um halb zwei Uhr 
von der Angeklagten geweckt und in das Zimmer 
ihres Sohnes gerufen. Als ſie halb angekleidet 
dorthin ſtürzte, fand ſie ihren Sohn in ſeinem 
Bette im Blute ſchwimmend und röchelnd vor; 
der Hals war ihm bis auf den Wirbel durch⸗ 
ſchnitten. Der durch die alarmirten Hausbe⸗ 
wohner herbeigerufene Arzt konnte nur noch den 
Tod des Ermordeten konſtatiren. Dem Arzte 
theilte Frau Beer mit, daß auch die Wärterin 
Frau Neumann verwundet jei. Bei der Unter⸗ 
ſuchung ergab ſich, daß dieſe nur zwei gering⸗ 
ügige Verletzungen, eine Ritzwunde und eine 
kleine Stichwunde an zwei verſchiedenen Stellen 
hatte. Ein Selbſtmord erſchien ſofort ausge⸗ 
ıhlofien, denn der Todte war ein harmloſer, 
geiſtig auf der Stufe eines vierjährigen Kindes 
ſtehender Idiot; er war außerdem ſo ſchwächlich, 
daß er ſich nicht einmal ſelbſt ankleiden konnte. 
Ebenſowenig erſchien es denkbar, daß jemand ein 
beſonderes Intereſſe gehabt haben ſollte, dieſe 
harmloſe Perſönlichkeit aus dem Wege zu räumen. 
Die Mutter, die mit großer Liebe an ihrem 
Sohne hing, iſt ſehr reich, ſodaß die Unter⸗ 
haltungskoſten für den Kranken gar nicht in 
Betracht kommen konnten. Auch an die That 
eines Diebes war in Anbetracht des harmloſen 
und ſchwächlichen Zuſtandes des Ermordeten 
nicht zu denken, umſoweniger als die kräftige 
Wärterin verſchont geblieben war. Dieſe ſelbſt 
ab an, daß ſie nachts plötzlich durch einen 
Schlag auf ihren Hinterkopf aus dem Schlaf 
aufgeſchreckt worden ſei. Zugleich habe ſie am 
Halſe einen ſtechenden Schmerz verſpürt. Wegen 
der Dunkelheit habe ſie niemand ſehen können, 
es habe ihr aber geſchienen, als ob ſich jemand 
aus dem Zimmer entfernte, dann habe ſie wahr⸗ 
genommen, daß ihr Pflegling röchelte und ſei an 
deſſen Bett geſtürzt. Zuerſt habe ſie geglaubt, er 
erbreche ſich, daun aber habe ſie im Dunkeln 
gemerkt, daß die Feuchtigkeit von Blut herrühre. 
Nun habe ſie Frau Beer herbeigerufen und Licht 
gemacht. — Die Angeklagte hat von ihrer 
früheren Dienſtzeit vortreffliche Zeugniſſe aufzu⸗ 
weiſen, ſie iſt in ihrer Stellung wiederholt lange 
Jahre geweſen, u. a. 13 und 6%, Jahre, und hat 
ſich in Anerkennung treuer Dienſte von den 
Erben einer Dame, die ſie bis zum Tode gepflegt 
hatte, ein Legat von monatlich 20 Mark er⸗ 
worben. Auch bei Frau Beer erfreute ſie ſich des 
größten Vertrauens, ſodaß die Angehörigen des 
Ermordeten ſehr ſtark an ihrer Schuld zweifeln. 
Die Staatsanwaltſchaft vertritt der Erſte Staats⸗ 
anwalt Lippert, den Vorſitz führt Landgerichts⸗ 
vath Roſenthal. Es find über 50 Zeugen, ſowie 
mehrere medizinische Sachverſtändige geladen. 
Da auch eine Lokalbeſichtigung in Zoppot noth⸗ 
wendig ſein wird, ſo dürften die Verhandlungen 
vor Sonnabend nicht beendet ſein. 

— 21. Januar. Der Zoppoter Mordprozeß 
hat heute unter großem Andrange des Publikums 
begonnen. Die Augeklagte beſtreitet, ſchuldig zu 
ſein. Es wurde beſchloſſen, an Ort und Stelle 
eine Lokalbeſichtigung vorzunehmen. Dos 
ſammte Gerichtshof, die Geſchworenen, 2 
klagte und die Zeugen fuhren mitte de 
Zoppot, woſelbſt eine eingehende UN 
und Zeugenvernehmung ſtattfand. 2 
ergab kein greifbares Reſultat. Morgen wird die 
eee fortgeſetzt. 
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Der Verdächtigte iſt bereits verhaftet. 


iſt auch die Poſtagentur Mittelhufen, aus der 
wur wenig gerettet werden konnte. Als Brand⸗ 
ſtifter verdächtig iſt ein Faktor des Beſitzers, der 
nach einem für ihn ungünſtigen Abgange gegen 
ſeinen Brotherrn Drohungen ausgeſtoßen hatte. 


Inowrazlaw, 20. Januar. (Verhaftung) Am 
Montag Abend wurde der hieſige Poliziſt Ruchaj 
verhaftet. Ueber die Urſachen der Verhaftung 
ſind die verſchiedenſten Gerüchte im Umlauf. 

Bromberg, 21. Januar. (Der Jahresbericht 
der Bromberger Handelskammer) iſt bereits er⸗ 
ſchienen. Nach demſelben war die Lage des 
Handels im allgemeinen nicht ungünſtig. 

o Poſen, 21. Januar. (Das hieſige Schwur⸗ 

ericht) verurtheilte heute den Tiſchler Andreas 
Szymanski von hier wegen verſuchter Nothzucht, 
verübt gegen ſeine leibliche Mutter, zu fünf 
Jahren, Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſt. 
Der Vorſitzende betonte bei der Urtheilsver⸗ 
kündung, wenn das Verbrechen vollendet worden 
wäre, würde der Gerichtshof auf zehn Jahre 
Zuchthaus erkannt haben. . 

Poſen, 21. Januar. (Die Anſiedelungskom⸗ 
miſſion) für Weſtpreußen und Poſen iſt heute 
hier zu einer Sitzung zuſammengetreten; an ihr 
nehmen Theil die Miniſterial⸗Direktoren Dr. 
Kuegler und Haaſe, die Miniſterialräthe von 
Rheinbaben, Sachs und Havenſtein, Oberpräſident 


von Goßler aus Danzig, Generalkommiſſions⸗ 
räſident Beutner aus Bromberg und die 


übrigen Kommiſſionsmitglieder. 

Mus der Provinz Poſen, 21. Januar. (Er⸗ 
nennung.) Der Rittergutsbeſitzer, Oekonomierath 
Wendorff in Zdziechowo (Kreis Gneſen) iſt auf 
die Dauer von drei Jahren, vom 1. Jannar 1897 
bis dahin 1900, zum Mitgliede der Anſiedelungs⸗ 
Kommiſſion für Weſtpreußen und Poſen ernannt 


worden. 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 22. Januar 1897. 
„ (Verſonalien) Der Bürgermeiſter Kühl 
iſt vom 1. Februar d. J. ab zum Amtsanwalt 
> ge Amtsgerichte in Strasburg ernannt 
orden. 


Die Wahl des Kaufmanns Johann Lehrke zum 
unbeſoldeten Rathmann der Stadt Dt. Eylau iſt 
beſtätigt worden. 0 

Von der Verſetzung des Kataſterkontroleurs, 
Steuer ⸗Inſpektor Müller von Briefen nach 
Demmin, ſowie von der rieten des Kataſter⸗ 
landmeſſers Getzuhn von Hildesheim nach 
Brieſen iſt Abſtand genommen. 

(Wahlbeſtätigung.) Die Wahl des 
Polizeiſchreibers Paul Föhſe aus Hamburg zum 
Bürgermeiſter der Stadt Biſchofswerder iſt auf 
12 Jahre beſtätigt worden. 


— (Dreijährig- Freiwillige) Das 
Huſaren⸗Regiment von Schill (1. Schleſiſches) 


Nr. 4 in Ohlau (Schleſien) ſtellt zum Herbſt 
d. Is., wie uns von dort mitgetheilt wird, Drei⸗ 
jährig⸗Freiwillige ein. Junge, unbeſtrafte Leute, 
welche beim Regiment einzutreten wünſchen, haben 
ſich unter frankirter Einſendung eines Melde⸗ 
ſcheines zum dreijährig⸗freiwilligen Dienſtein⸗ 
tritt, eines Zeugniſſes der Ortsbehörde über den 
untadelhaften Ruf der Familie und des Geſuch⸗ 
ſtellers, ſowie eines Zeugniſſes der letzten Dienſt⸗ 
ſtelle über die Thätigkeit und die Leiſtungen des 
ſich freiwillig Meldenden, baldmöglichſt ſchriftlich 
oder perſönlich an das Regiment zu wenden. 
Ba ter Beibringung dieſer Zeugniſſe wird nicht 
abgejehen. 

— (Mit der Aufſtellung des ſtädti⸗ 
ſchen Haushaltsplanes) für 1897/98 it 
bereits begonnen. In nächſter Woche wird der 
Magiſtrat die Nebenetats in einer außerordent⸗ 
lichen Sitzung berathen, die dann ſofort den Stadt⸗ 
verordneten zur Genehmigung zugehen werden. 

A us der Rachweiſung der Be- 
völkerungsvorgänge) in deutſchen Orten 
mit 15000 und mehr Einwohner im Jahre 1895 
ergiebt ſich wieder, 800 Thorn eine geſunde 
Stadt iſt. Die Durch kg für alle 
Städte ſind: Lebendgeborene auf 1000 Einwohner 
338, Geſtorbene (ausſchließlich Todtgeborene) auf 
1000 Einwohner berechnet 21,4, während ſich für 
unſere Stadt folgende Ziffern ergeben: Lebend⸗ 
geborene 27,9, Geſtorbene 188. Der geringe Pro⸗ 
zentjag der Lebendgeborenen erklärt ſich daraus, 
daß in die Einwohnerzahl Thorns unſere ſtarke 
Garniſon eingeſchloſſen iſt. 
(Silberne Hochzeit) Herr Amts⸗ 
gerichts⸗Sekretär Roszyk begeht am Sonntag 
den 24, d. Mts. das Jeſt der ſilbernen Hochzeit. 

— (Reformverein Thorn.) In der am 
Dienſtag abgehaltenen Jahresverſammlung er⸗ 
ſtattete der Vereinsvorſitzende. Herr Maurer⸗ 
meiſter Plehwe den Jahresbericht für 1896. Wir 
entnehmen demſelben folgendes; Die Kaſſe ſchlſeßt 
mit einem Beſtande von 5 Mk, ab. Die Mit- 
gliederzahl beträgt Anfang 1897 4890 0 t dh 
Thätigkeit des Vereins im Jahre beſchr An] 
im Weſentlichen auf Vorſtandeſieenngen 10 abr ir 
Ordentliche Vorſtandsſitzungen ng liche 805 
halten, außerdem mehrfach außerorden 3 
der letzten Vorſtandsſitzung iſt beſchloſſe! Dienftag 
im Jahre 1897 alle vier Wochen (om 28 551 
nach dem Erſten) Mitgliederverjamm ungen Ir 
Altdeutſchen 3 des Schützenhauſes abs 
halten; zur 2 
werden Vorträge geha 


rin 5 ER £ 
One inzwiſchen eine ganze Reihe von Städten 


fen 
tiative der Mogiitrat oder die Polizeiverwaltung 


und Danzig und der 
denz erfolgt. Der Vereinsvorſtand beabjichtigt des⸗ 
alb, die Petition zu erneuern. Wegen Ueber⸗ 
. des Geſetzes über den unlauteren Wett⸗ 


dem 2 € 
berechtigt iſt. 
wieder mit Unterſtützung aufgeſtellter Kandidaten, 
was in der Hauptſache auf die Läſſigkeit und 
Gleichgiltigkeit der Wähler zurückzuführen iſt; 
von 1300 berechtigten Wählern der 3. Klaſſe haben 
800 nicht gewählt. Zum Schluß gab der Vor⸗ 
ſitzende folgende Erklärung ab: Ich erkläre bei 


unmittelbar vor der Wahl im Berliner „General⸗ 


und Mitgliedern des Vereins von gegneriſcher 


Mittag 


hat der Vorſtand mehrere Eingaben tarifmäßige Wochnungsgeldzuſchuß (60 bis 240 


Mark jährlich) oder Dienſtwohnung. Zoppot, 
Bezirksamt. Amtsdiener, 720 Mark. 
Mannigfaltiges. 

( Grubenunglück.) In der Heinitz⸗ 
grube in Beuthen in Oberſchleſien wurde am 
Mittwoch der gegen den alten Grubenbrand 
aufgeführte Damm durch Gaſe durchbrochen. 
Es erfolgte eine Exploſion, durch welche ein 
Arbeiter getödtet und drei ſchwer verletzt 
wurden. 

(Begegnung mit Wilddieben.) Bei 
einem Renkontre des Jagdaufſehers Zorn, 
Bedienſteten des Hofbeſitzers Gayen in 
Bahrenfeld bei Hamburg, mit drei Wild⸗ 
dieben erſchoß Zorn den Krüger Graſſel, er 
ſelbſt wurde ziemlich ſchwer verwundet. Die 
Komplizen des Getödteten ſind entflohen. 

(Selbſtmord.) Aus München, 21. Januar, 
wird berichtet: 
von der bayeriſchen Vereinsbank hat ſich 
heute Vormittag in ſeiner Wohnung erſchoſſen. 
Der Beweggrund zur That ſoll in unglück⸗ 
licher Liebe zu ſuchen ſein. Nach Mit⸗ 
theilungen der Bank hat ſich Petterſch keinerlei 
Unregelmäßigkeiten in ſeinem Berufe zu 
Schulden kommen laſſen. 

(In den Flammen umgekommen.) 
Die Maſchinenfabrik von Hermann Eſcher in 
Chemnitz iſt niedergebrannt. Ein Dienſt⸗ 
mädchen kam in den Flammen um. 

(Die Peſt in Indien.) Bis jetzt ſind im 
ganzen in der Stadt Bombay 3636 Perſonen an 
der Peſt erkrankt und 2592 geſtorben. Die 
Lage wird immer ſchlimmer, und die Flucht 
der Einwohner dauert fort. Die „Times 
of India“ meint in einer einleitenden Be⸗ 


gemacht, dieſelben ſind aber abgelehnt worden mit 
Beſcheide, daß der Verein hierzu nicht 
[ An den Stadtverordnetenwahlen 
im November v. J. betheiligte ſich der Verein 


diesmal aber wider Erwarten mit wenig Erfolg, 


dieſer Gelegenheit, daß der Reformverein dem 


anzeiger“ erſchienenen Artikel, der gewiſſe Thorner 
Verhältniſſe in außerordentlich ſcharfer, wenn 
auch zutreffender Weiſe beleuchtet, abſolut fern⸗ 
ſteht — er hat ihn weder veranlaßt, noch bis zu 
ſeinem Erſcheinen Kenntniß von ihm gehabt. 
Unſere Forſchungen haben vielmehr 9 daß 
der Verfaſſer nicht einmal Thorner Bürger iſt. 
Dies zur Richtigſtellung und Antwort auf ge⸗ 
häſſigſte Angriffe aller Art, die dem Vorſtande 


Seite, offen und in anonymen Schmutz⸗ und Droh⸗ 
briefen, gemacht worden ſind. — Bei der Vorſtands⸗ 
wahl ſind die bisherigen Vorſtandsmitglieder 
wiedergewählt worden. 

— Gandwerkerverein.) In der geſtern 
Abend abgehaltenen Verſammlung, die nur ſchwach 
beſucht war, hielt Herr Zahnarzt Löwenſon 
den angekündigten Vortrag über „Hygiene und 
Zahnheilkunde“. Der Vortragende beſprach das 
Weſen der Zahnheilkunde im allgemeinen und 
behandelte dieſelbe im weiteren auf dem Gebiete 
der neueren Forſchungen. Alsdann ſchilderte er 
in ſachlicher, verſtändlicher Weiſe die Eutſtehung 
der Zahnkrankheiten, ſowie ihre Uebergangs⸗ 
ſtadien, wobei er den Zuhörern mittels eines elek⸗ 
triſchen Apparats eine Anzahl Bilder über die 
Zahnbildung und die Zahnnervverbindung mit den 
anderen körperlichen Organismen, wie auch die 
einzelnen Stadien der nee ſelbſt vor⸗ 
führte. Beſonders bemerkhar macht ſich die Krank⸗ 
heit in der Erzeugung ſchlechter Stoffe und in 
der Entzündung. Was ihre Linderung und Hei⸗ 


lung betrifft, ſo hat man dazu nach älterer Lehre trachtung, die Stadt Bombay habe noch 
früher Lauch und Zwiebeln verwendet. Bei den anz „ dee Er? EN 4 
Chineſen it dies noch heute ein bevorzugtes größeren Anſpruch auf die Fürſorge der 
Mittel. In der neueren Heilkunde iſt es die Regierung, als die von der Hungersnoth 


Hygiene, welche auch die Zahnkrankheiten be⸗ 
kämpfen will. Die hygieniſchen Beſtrebungen, 
welche auf das geſammte Wohl des menſchlichen 
Körpers bedacht ſind, laſſen auch hier Erfolge er⸗ 
ielen. Wie die Erhaltung des geſammten 
örpers durch Pflege, Bewegung und zu ſeiner 
beſſeren Konſtitution noch durch verſchiedenerlei 
Anregungen und Uebungen bedingt iſt, ſo erfor⸗ 
dert auch die Erhaltung guter Zähne größer 
Beachtung. Außer ihrer ſorgfältigen Pflege iſt 
aber auch auf die Zuführung geſunder Nahrungs⸗ 


heimgeſuchten Diſtrikte. Was dieſe angehe, 
ſo würde ein guter Monſun die normalen 
Verhältniſſe wieder herſtellen. In Bombay 
liegt die Sache anders. Wir ſtehen hier 
dem Falle gegenüber, daß die Blüte der 
Stadt vernichtet und, ſo lange wir leben, 
nimmer zurückkehren wird. Man hat der 
Peſt in Bombay einen guten Empfang be⸗ 
reitet. Seit den letzten zehn Jahren haben 


mittel Gewicht zu legen; beſonders müſſen Reſte ] ſſich di tönen Verhältniß 
von ſolchen Nahrungsſtoffen, welche Säuren bilden, 3 ee d Her n 9 = a 
von den Zähnen entfernt werden, damit nicht der] ) JMBMEINIRETT, eine ‚Seide 


opfer dürfen geſcheut werden, um die Stadt 
Bombay in einen den Vorſchriften der öffent⸗ 
lichen Geſundheitspflege gemäßen Zuſtand zu 
bringen. 

(Ermordung eines Dienſtmädchens.) 
Unter dem Verdachte, an dem Dienſtmädchen Marie 
Gaertner einen Luſtmord verübt zu haben, wurde 
dem „Berliner Tageblatt“ zufolge der gutsherr⸗ 
. Au N v 5 en 85 

loß ſich noch eine kurze Debatte [Itttau verhaftet. Horn iſt verheirathet und hat 
0 Nach der enn Den nr zwölf theils erwachſene Kinder. Er ſoll bereits 
Vorſtandsſitzung ſtatt, in welcher über die Ver⸗ Ahuliche-Neberkälle-verlucht haben. 


anſtaltung des Stiftungsfeſtes Beſchluß gefaßt oſto Pachrichton 

werden ſollte. 12 8 e Neueſte Nachrichten. 

5 e e Königsberg i. Pr., 22. Januar. Die 

on rt am 4. Februar lein diesjähriges] Direktion der Königsberger Walzmühle erläßt 

Zintervergnügen, verbunden, mit Preis Kunſte zu der vom Grafen Klinckowſtröm im Herren⸗ 
hauſe angemeldeten Interpellation eine Er⸗ 


Bere umgspeogeh hervorgerufen wird. Auch die 
Zuführung geſunder, reiner Luft wirkt ebenſo 
vortheilhaft auf die Zähne, wie auf den Körper. 
Aber bei allen hygieniſchen Beſtrebungen iſt es 
doch nicht möglich, für alle Bevölkerungsſchichten 
ihren Werth nutzbar zu machen, da leider der 
größte Theil der Menſchheit aus materiellen 
Gründen ſich dieſe Vortheile nicht gewähren kann. 
— Der Vortrag und die Bildervorführungen 
Tanben den lebhaften Dank der Anweſenden. Es 


und Reigenfahren, an dem ſich vorausſichtlich eine 
ganze Anzahl auswärtiger Fahrer betheiligen 
wird. Die Vorbereitungen zu dem Feſte find 
bereits in vollem Gange und man darf wohl 
überzeugt ſein, daß das Gelingen der Feſtlichkeit 
wieder ein vollkommenes ſein wird, denn es iſt 
bekannt, daß der R. V. V. ſtets ſein Möglichſtes 
aufbietet, um ſeinen Gäſten genußreiche Stunden 
zu bereiten. Das vorjährige Wintervergnügen iſt 
elbe noch allen, die Gelegenheit hatten, an dem⸗ 
elben Theil zu nehmen, in guter Erinnerung. 
In der geſtern abgehaltenen Sitzung des Vereins 
fand die Aufnahme von 7 neuen Mitgliedern 
ſtatt, mit denen der Verein nunmehr insgeſammt 
über 100 Köpfe ſtark i ein Zeichen, in welch! 
wachſender Blüte dieſer Verein ſteht. Es wurde 
noch einmal dringend darauf hingewieſen, daß die 
Adreſſen der zu ladenden Gäſte ſeitens der Mit⸗ 
glieder bis ſpäteſtens zum 23. d. Mts. abends 
8 Uhr bei der Einladungskommiſſion eingereicht 
ſein müſſen. 


nach den behördlichen Vorſchriften bewirkt 
werde. Jede Zollhinterziehung ihrerſeits ſei 
ſelbſtverſtändlich ausgeſchloſſen. 

Berlin, 21. Januar. 
Landwirthe wird nun doch auch diesmal ſeine 
Generalverſammlung im Zirkus Buſch ab⸗ 
halten, da die Verweigerung wieder zurück⸗ 
genommen worden iſt. 

Berlin, 22. Januar. Die Berliner Stadt⸗ 
verordneten bewilligten mit großer Mehrheit 


100. Geburtstages Kaiſer Wilhelm I. in den 
Berliner ſtädtiſchen Schulen zu verbreitenden 
Feſtſchrift über Kaiſer Wilhelm J. — Graf 
Murawiew iſt aus Petersburg heute früh in 


eibericht.) In polizeilichen Ge⸗ a Y 1 - 0 U 
Berlin eingetroffen, ſtieg bei der ruſſiſchen 


en 4 Perſonen genommen. 85 

Mari (Gefunden) ein Geſindedienſtbuch für 
Ae Bo arska auf dem Altſtädt. Markt. Vom 
önigl. Amtsgericht ſind aus einer Diebſtahlsſache 
a > Küchenhandtücher, 9 Taſchenhand⸗ 
tücher, 1 Leinentuch und 1 Frauenhemd. Näheres 
im Polizeiſekretariat. Liegen 

bei 9 omann ein Kontobu 
Brüderſchaft Der R u E ARTEN 

on der Weichſel. aſſerſtand heute 
M 0,32 Mtr. über Null. Das Waſſer ſteigt 
ſeit einigen Tagen anhaltend. Der Wachs kommt 
aus dem San, in dem das Waſſer um einige Fuß 
geſtiegen iſt. 


Leibitſch, 20. Januar. (Leibitſcher Mühlen⸗ 
werke. Perſonalnotiz.) Vorgeſtern waren (wie 
ſchon gemeldet) eine Anzahl Mitglieder der 
Thorner Bäckerinnung hierher gekommen, um ſich 
die Leibitſcher Mühlenwerke anzuſehen. Die 
Weizenmühle iſt neu erbaut und automatiſch ein⸗ 
erichtet. Die bekannte Firma Luther⸗Braun⸗ 
ſchweig hat ſämmtliche Maſchinen geliefert. In 
jämmtlichen Stockwerken der alten und neuen 
Mühle brenuen zuſammen 106 elektriſche Flammen. 
Zwei große Bogenlampen erleuchten den Hof. — 
Der Lehrer Strech aus Kamnitz iſt auf die erſte 
Stelle nach Slotterie berufen worden. 


(Weitere Lokalnachr. ſiehe Beilage). 
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— Erledigte Stellen für Militär⸗ 


halt nach Kopenhagen weiter. — Die Ver⸗ 
theilung der erheblichen Summe, welche 
durch Sammlung für die Hinterbliebenen der 
mit dem „Iltis“ verunglückten Seeleute auf⸗ 
gebracht, ſteht, wie das „Berl. Tagebl.“ er⸗ 
fährt, unmittelbar bevor. — Die Sachver⸗ 
ſtändigen⸗Kommiſſion, die ſich nach Oſtaſien 
begiebt, tritt am 27. die Reiſe von Bremen 
mit dem Lloyddampfer „Sachſen“ an. 
Konftantinopel, 21. Januar. Nach An⸗ 
gaben von türkiſcher Seite wurden beim Zu⸗ 
ſammenſtoß von Bulgaren und Serben bei 
Gelegenheit des Waſſerweihfeſtes in der ge⸗ 
meinſamen Kirche in Cumanowa zwölf Per⸗ 
ſonen theils verwundet, theils getödtet. Die 
Truppen mußten einſchreiten; die Kirche 
wurde geſperrt. 
— 


geblieben im Laden 
h für die Roſenkranz⸗ 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


„von Donnerſtag den 21. Januar 1897. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 


anwärter.) Königl. Eiſenbahn⸗Direktion in vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
aa, fünf Anwärter für den Weichenſteller⸗ Weizen inländ. per Tonne von 1000 Kilogr. 
dien ochbunt und weiß 764—793 Gr. 168—172 


t, 1 de je 800 Mark diätariſche Jahres⸗ 
beſoldung; bei der Anſtellung als etatsmäßiger k. bez., bunt 745 Gr. 167 Mk. bez., roth 
Weichenſteller 800 Mark Jahres ehalt und der 740—777 Gr. 164—166 ME. bez. Tranſit hoch 
bunt und weiß 747—750 Gr. 133¼½—137 Mk. 


* 


Der Buchhalter Petterſch | 39,00 


klärung, wonach ihr Mehlexport ſtets genau B 


Der Bund der G 


20000 Mk. behufs Anſchaffung der zur Feier des Sch 


Botſchaft ab und reiſte nach 2ſtündigem Aufent⸗⸗M 


bez., bunt 729-764 Gr. 128-133 Mk. bez., 4 
roth 726—732 Gr. 124 Mk. bez. 3 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 
Gr. Normalgewicht inländ., grobkörnig 
bis 766 Gr. 112—111¼ ME 


714 
738 
bez. 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. große 


591 


Gr. 105 Mk. bez., Tranſit große 638—701 


Gr. 82—88 Mk. bez., kleine 597 Gr. 76 Mk. 


bezahlt. 


Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. Tranſit 


weiße 93 Mk. bez. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 122 


bis 127½% Mk. b 
Kleeſaat per 100 
Kleie per 50 Kilogr. 


Königsberg, 21. Januar. 
Pro 10000 Liter pCt. hr 100 
Liter. 1 Loko nicht kontingentirt 


5 h „ —.— „bez., 
kontingentirt 39,00 Mk. Br., 38,00 


bericht.) 


Br 
Januar nicht 
Mk. „ —.— Mk. bez. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht.“) 


Tendenz d. Fondsbörſe: ſtill 
Ruſſiſche 


Warſchau 8 95 8a N 16—05 216-10 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1170-10 170 — 
Preußiſche Konſols 3 % 98—60 | 98-75 
Preußiſche Konſols 3½ % . 10380 10370 
Preußiſche Konſols 4% 104 — 104 — 
Deutsche Reichsankeihe 3% . 98-60 [.98—60 
Deutſche Reichsanleihe 3%, % 10370 [10370 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. UI. | 94-90 [95 — 
cd. 
oſener Pfandbriefe 312% . —25 —25 
„e en, e 4% „ 7 1102-30 102 —30 
Polniſche Pfandbriefe 4½% | 67—80 | 67—80 
Türk. 1% Anleihe C. 22— 22 10 
e Rente 4% 9120 91-40 
umän. Rente v. 1894 4% . | 89— 89 — 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 21120 21150 
Harpener Bergw.-Aftien . . [1182-50 182—90 
Thorner Stadtanleihe 3½ / 101—50 10150 
Weizen gelber: lofo. ? N 


loko in Newyork 
Roggen: lofo. a 
Hafer: lofo . . 
Rüböl: Januar 
Spiritus: 
50er loko. 
70er Iofo . * 
er Fauna 
70er Mai 


f 222 80 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 ½ reſp. 6 pEt. 


anknoten p. Kaſſa 216—55 


*) Die Notirungen für 


Produkte werden jetzt vom Berliner Telegraphen⸗ 
bureau auf Grund privater Ermittelungen ge⸗ 


meldet. 


ez. 5 
Kilogr. weiß 60—80 Mk. bez. AR 
eizen⸗ 3,35—4,02'/, 2 


ezahlt. 
Rohner per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
Se „ franko Neufahrwaſſer 9,05 


Mk. 


(Spiritus ⸗ 
Zufuhr 10000 


122. Jan. 21. Jan. 


120,5•127ʃ121-1275 
1³².—147ʃ133—147 


58— 58—90 
39-10 | 39—30 


landwirthſchaftliche 


vom Freitag den 22. 


Benennung 


Weizen 
Roggen 
Gerite . 


Da, 
Stroh (Richt⸗) 
e 
Erbſen. 
Kartoffeln 
Weizenmehl. 
Roggenmehl 

o 
Rindfleiſch von der Keule 
Bauchfleiſc h. 
Kalbfleiſch 8 
Schweinefleiſch h 

eräucherter Speck. 
Schmal; 
Hammelfleiſch. 
Eßbutter 
Eier 


echte 
arauſchen 
Barſche 
Be 
arpfen 
Barbinen 
1 215 
tie ar 
etroleum . 
piritus 
( 
3,50—4, k. pro 


junge 2,50—3,00 M 


2¾ Kilo 
1 Kilo 


Januar. 1 
niedr. Ihchſtr. 


— 
— 
& 


” 
50 Kilo 


" 


330 
1118811581188 


Est ſtekene Aepfel 20.25 Pf. 5 
oſteten: Aepfel 20—25 Pf. pro 
00 Stück, Gänſe 6,00 — 7,00 N 
pro Stück, Enten 4,00 —4,50 Mk. 9 
Hühner, alte 1,50—2,00 Mk. pro Stück, Hühner, 
k. pro Paar, Tauben 70 Pf. 
pro Paar, Haſen 2,75—3,00 Mk. pro Stück. 

— —e—e— —— — — ſ— ͤ rr — 


111818838388 
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. pro Baar, 


Pfarrer Stachowitz. 


Pfarrer Heuer. 


Diviſionspfarrer Strauß. 


Baptiſten⸗Gemeinde Betſgal (Bromb. Vorſtadt) 
Hofſtraße 16: vorm. 10 Uhr und nachm 4 Uhr 
Gottesdienſt: Prediger Liebig⸗Inowrazlaw. 

Evangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. 9½ Uhr 
Prediger Frebel. Nachher Beichte und Abend⸗ 


mahl. 
Evangeliſche Schule zu Podgorz: vorm. 9 Uhr 


Pfarrer Endemann. 


Evangeliſche Schule zu Holl Grabia: nachm. 2 Uhr 


Pfarrer Endemann. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, 24. Januar 1897. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm 9% Uhr 
Nachher 

Abendmahl. — Abends 6 Uhr Pfarrer Jacobi. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9½ Uhr 
Probepredigt für die St. Georgengemeinde: 
„Nachher Beichte und Abend⸗ 
mahl. Kollekte für Bekleidung dürftiger Kon⸗ 
firmanden. — Nachm. 5 Uhr 
„Kollekte für das Konfirmandenhaus in Sampohl. 
Evangeliſche Militär⸗ Gemeinde (neuſt. Kirche): 
vorm. 11½ Uhr Diviſionspfarrer Strauß. 
Kindergottesdienſt (meuſt. Kirche): nachm. 2 Uhr 


(3. u. Epiph.) 
Beichte und 


rediger Frebel. 


[1 a 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung von Fleiſch und der 
nachfolgend aufgeführten Lebensmittel 
für das ſtädtiſche Krankenhaus 
und für das ſtädtiſche Wilhelm⸗ 
Auguſta⸗Stift (Siechenhaus) auf 
der Bromberger⸗-Vorſtadt ſoll auf das 
Jahr 1. April 897/98 dem Mindeſt⸗ 
fordernden übertragen werden. 

Der Bedarf beträgt: 

1. für das ſtädtiſche Krankenhaus: 
etwa 50 Ctr. Rind⸗, 5 Ctr. Kalb⸗, 
10 Ctr. Hammel-, 10 Ctr. Schweine⸗ 
fleiſch; 

2. für beide Anitalten: 
vorausſichtlich Z Centner inländiſches 
Schweineſchmalz, 12 Etr. Arakan⸗Reis, 

4 Ctr. Graupe (mittelſtark, 11 Ctr. 

afer⸗Grütze (geſottene), 11 Centner 
Gerſten - Grüße (mittelſtark), 4 Ctr. 
Reisgries, 125 kg 2 Ballen) Guatemala⸗ 
Kaffee, 50 kg (1 Ballen) Java⸗Kaffee 
(gelb), 10 Sack Salz, 8 Ctr. bosn. 
Pflaumen 80/85), 6 Ctr. Cichorien 
(Hauswald), 6 Centner gemahlene 
Raffinade und etwa 300 Eimer Eis. 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen 
ſind poſtmäßig verſchloſſen bis zum 
6. Februar d. Is., 12 Uhr mittags 
bei der Oberin des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes unter Beifügung der Proben 
— ſoweit erforderlich — einzureichen 
und zwar mit der Aufſchrift „Lieferung 
von Lebensmitteln.“ 

Den Bietern bleibt überlaſſen, 
den ganzen oder nur einen Theil des 
Bedarfs anzubieten — insbeſondere 
nur für das Krankenhaus oder nur 
für das Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift. 

Die Lieferungsbedingungen liegen 
in unſerem Stadtſekretariat (Bureau II) 
zur Einſicht aus. Gegen Erſtattung 
der Schreibgebühren wird Abſchrift 
davon ertheilt. 

In den Angeboten muß die Er- 
klärung enthalten ſein, daß dieſelben 
auf Grund der geleſenen und unter⸗ 
ſchriebenen Bedingungen abgegeben ſind. 


Der Maniitrat. 
Bekanntmachung. 


An unſeren Elementarſchulen iſt die 
Stelle eines evangeliſchen Elementar- 
lehrers zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt 1050 Mk. und 
ſteigt in 23 Jahren um je 150 Mk., 
13 Jahren um 300 Mk., 23 
Jahren um je 150 Mk. und 35 
Jahren um je 150 Mk. auf 2400 Mk., 
wobei eine frühere auswärtige Dienſt⸗ 
zeit zur Hälfte angerechnet wird. Für 
geprüfte Mittelſchullehrer beträgt das 
Gehalt 150 Mk. mehr. 

Bewerber wollen ihre Meldung 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und 
eines Lebenslaufs bei uns bis zum 
10. Februar d. J. einreichen. 

Thorn den 21. Januar 1897. 

Der Magaiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Wir beabſichtigen vom 1. April d. Is. 
ab ein zur Aufnahme von etwa 40 
Schülern geeignetes Zimmer mit einem 
Flächenraum von bis 35 qm. nebſt 
den erforderlichen Bedürfnißanſtalten 
zu miethen. 

Angebote wolle man bis zum 3. 
Februar d. Js. in unſerem Bureau I 
einreichen. 

Thorn den 21. Januar 1897. 


Der Maniitrat. 
Bekanntmachung. 


Das nach der Zählung vom 8. 
Januar d. J. aufgeſtellte 
Beſtandes⸗Verzeichniß der Pferde, 
Eſel, Mauleſel und Maulthiere 
einſchließlich der Fohlen in der 
Stadt Thorn 
wird den geſetzlichen Vorſchriften ge⸗ 
mäß während 14 Tage d. i. vom 24. 
Januar bis einſchl. 6. Februar 
d. J. in unſerem Bureau !, Sprech⸗ 
ſtelle, (Rathhaus 1 Treppe) zum 
Zwecke einer etwaigen Berichtigung 
ausgelegt ſein. 5 
Dies wird hierdurch zur Kenntniß 
der Betheiligten gebracht mit dem 
Bemerken, daß etwaige Anträge auf 
Berichtigung dieſes Verzeichniſſes inner⸗ 
halb der erwähnten Friſt bei uns an⸗ 
zubringen ſind; ſpäter eingehende 
Berichtigungsanträge bleiben unberück⸗ 
ſichtigt und wird die Verſicherungs⸗ 
abgabe dann nach dem abgeſchloſſenen 
Verzeichniß eingezogen werden. 
Thorn den 21. Januar 1897. 
Der Magiſtrat. 


Freitag den 29. Januar cr. 


von JO Uhr vormittags ab 
werden im hieſigen Bürgerhoſpital 


1 f N 
Nachlaßgegenſtände 
öffentlich an Meiſtbietende verſteigert 

werden. 
Thorn den 22. Januar 1897. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Dienſtag den 26. Januar er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
hellbraunen Wallach, 
11 Jahrealt, 7“groß, elegantes 
Reitpferd, ſowie eine ſchwarz⸗ 
bunte Milchkuh 
öffentlich meiſtbietend gegen 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 22. Januar 1897. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


1 gut m. P.⸗Z. zu. v. Jakobsſtr. 9, Ir. 


baare 


Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des Schuh⸗ 
machermeiſters Felix Osmanski in 
Thorn und ſeiner gütergemein⸗ 
ſchaftlichen Ehefrau Christine geb. 
Donnatz iſt 
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am 22. Januar 1897 
vormitags 10°/, Uhr 

das Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter Stadtrath 
Gustav Fehlauer in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis 10. Februar 1897. 

Anmeldefriſt N & 
bis zum 1. März 1897. 

Erſte Gläubigerverſammlung. 
am 17. Februar 1897 

vormittags 10 Uhr 
Terminszimmer Nr. 7 des hieſigen 
Amtsgerichts und allgemeiner 
Prüfungstermin 5 . 
am 10. März 1897 
vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 

Thorn den 22. Januar 1897. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts, Abth. 5. 


I. Bock, Thorn, 


Baugeschäft und Baumaterialienhandlung, 


empfiehlt ſich zur 
Ausführung sämmtlicher vorkommenden 


Bauarbeiten, 


Anfertigung von RR 
Zeichnungen, Koſtenanſchlägen, Gutachten, Taxen, 
ſowie 
zur Lieferung von Bauholz, Bohlen, Bretter, Latten, Kalk, Cement, 
Gyps, Rohrgewebe, Pappe, Theer, Thonrohre, Thonflieſen, Chamott⸗ 
flieſen und Steinen ꝛc. ꝛc. 


zu soliden Preisen. 
1 im Kreiſe Th für Kopp ſche 
Allei nvertretu ng Decken (gerade, maſſto mit 22 


ohne Holzunterlage. a 
Vertretung und Niederlage 
der präm. Gypsdielen von M. & O. Mack. 
Proſpekte und Koſtenanſchläge gratis. 


Grösste Neuheit. 


Rönteens X-Strahlen 


Stück 20 Pf. 


Philipp Elkan Nachfolger. 


Erſtes Bromberger 


Nasken-Geschäft. 


Größte Auswahl hocheleganter 
Damen- und Herren-Kostüme 
— in jeder Preislage. 
Bromberg, Dezember 1896. 


R. Dachs, Wilhelmſtraße 4. 
Zahnarzt Loewenson, 


Breitestrasse 4. 


beſter, gebrannter 
echter Bohnenkaffee 
aus den 
gRFaffee⸗Röſtanſtalten 
F. H. Inhoffen, 
Königlicher Hoflieferant, 
Bonn und Berlin, 
iſt zu 80, 85, 90, 95 u. 100 Pf. 
per ½ Pfd.⸗Packet zu haben in 
Thorn bei C. A. Guksch, 
| E. Szyminski. 


beſter Qualität, 


> 
Landbrot 6½ Pfd. ſchwer 
für 50 Pf. J. Lucht. 
Innungsmeiſter, Mocker. 


ns a 
r Grösste Auswahl aller Arten 


Handschuhe 
Hosenträger 


F. MENZEL, 


Thorn. 
Breitestrasse 40. 


Jeder Versuch fuhrt 


dauernd grosser Ersparniss. 


Gasglühliehtstrümpfe, 


sofort zum Aufsetzen, allerbestes Fabrikat, abgebrannt und versandt- 
fähig, für jeden Konsumenten sofort in Gebrauch zu nehmen, unüber- 
troffene Leuchtkraft und Haltbarkeit garantirt, offerirt à 69 Pfennige 
pro Stück, à Dutzend 8 Mark franko gegen Nachnähme. 


Willi Bud, Berlin W. 35, 


Berliner 6asglühlicht-Industrie. 
NB. Für den Engros - Verkauf tüchtige Agenten gesucht. 


uäker 
OATS 


Präparirte amerikaniſche Haferſpeiſe. 
Vollſtändig enthülſt. 
Durchſchlagen unnöthig. 


Vorzüglich zur Herſtellung von Suppen, Brei, 


sind zu haben 
in: Thorn 
bei: J. G. Adolph 
Die fortwähranden Verwechslungen 
mit neuen Bodega-Firmen werden 
durch Beachtung des Wortes 
„Continenfal”sicher vermieden. 


Hygienische 
Lampen-Schirme! 


(Vorhänger.) 
Für jeden bei Licht Arbei- 
tenden eine Wohlthat. 
Unentbehrlich für Augen- 
leidende u. Krankenstuben. 


Justus Wallis, 


Papierhandlung, 
Breitestrasse. 


* Saucen, Mehlſpeiſen, Pudding ꝛc. Quäker Hats iſt Reiſedecken, 
7 unerreicht in Nährwerth, ſehr ergiebig und voll⸗ Schlafdeck 
0 ſtändig rein. Ein beſſeres Nahrungsmittel für jedermann ch afdecken 
BEN giebt es nicht. und 
N Zu haben in den Kolonialwaaren⸗, Delikateſſen⸗ und Pferdedecken 
f Drogen⸗Handlungen. 15 


Nur in Original-Kartons, NIEMALS LOSE. 


„ Wo. 22, 1 Bid. 40, 2 Pfd. 77 Pf. Ug B. Doliva, 
Vertreter: Walter Güte, Altſtäbt. Markt 20. Thorn. Artushof. 


Seezander, 


a Pfd. 45-50 Pfg. 


Karpfen, 


a Pfd. 55—60 Pfg. 


Jilberlachs, 


a Pfd. ca. 1 Mk. 
empfehle und verſende 
nur in lebensfriſcher 


Baare. Zeichnungen 
Ei Müller auf Plüſch, Atlas, jowie Mono- Ne 

0 9 Jeramme jeder Art fertigt an] — — 
31S.MATHEUS Berlin Kaiser Wik 


Zahnweh 


lindert augenblicklich Ernst 
Muff 's weltberühmte ſchmerz⸗“ 
ſtillende Zahnwolle. Mit einem 

20 sigen Extrakt aus Mutter⸗ 
nelken imprägnirte Wollfäden.) 
Rolle 35 Pfennig zu haben bei! 
A. Koozwara, Drogenhandlung. 


(Das 


Danzig, und lehrt Anna Rohdies, einst 
Seeſiſchhandlung Lehrerin, en verlange Pröspecte 
und Mocker, Thornerſtraße 26. | | Geidersparnissan Ausgabe fr Hefe &Gewurze. 
Verſandigeſchäft. | Schülerinnen können ſich melden. | RNIT 1 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Zahn⸗Atelier 
J. Sommerfeldt, 


Mellienſtraße 100, I. Et. 
Künſtliche Gebiſſe. Schmerzloſe 
Zahnoperationen. 
!Plomben von 2 Mark. 
Infolge unheilbarer Krank⸗ 
heit bin ich gezwungen, die 
von mir gepachtete 


Schmiede, 


Heiligegeiſtſtr. Nr. 6 (früher 
S. Krüger'ſche) ſofort ander⸗ 
weitig 
zu nerpachten. 
Auskunft ertheilt 
Emil Block, Schmiedemeiſter. 


von lebenden nicht zu unterſcheiden, 
beſonders geeignet für Räume, die 
nicht regelmäßig geheizt werden, 
empfehle in reicher Auswahl und ver⸗ 
ſchiedener Preislage, ſchon von 2 ME, 
an. Alle Arten von Blumen⸗ 
bindereien, Saal⸗ und Kirchen⸗ 
dekorationen werden geſchmackvoll 
und zu billigen Preiſen geliefert. 
Rudolf Brohm, Slumenhalle, 
Brombergerſtr. 


Empfehle mich zur Anfertigung von 
Damen-, Kinder-, Ball- und 
Gesellsehafts-Kleidern 


ſowie Maskenanzügen bei prompter 
Lieferung, ſoliden Preiſen u. ſauberer 
Arbeit. M. Grütter, Bäckerſtr. 6. 


3 werden be⸗ 
Gummiſchuhe ſohlt und 
reparirt nur bei Schuhmachermeiſter 
F. Ostrowski, Coppernikusſtraße 24. 


Plüß⸗Staufer⸗Kitt, 


das beſte zum Kitten zerbrochener 
Gegenſtände, à 30 u. 50 Pf. empfiehlt 
Aenne 


Klauenöl, 


präparirt für Nähmaſchinen und 


Fahrräder aus der 
fabrik von 


H. Möbius & Sohn, 


Hannover. 
Zu haben bei den Herren: 0. Klammer, 
Brombergerſtr. 84, u. S. Landsberger. 


| Patentamtlich geſchü ht. 


Knochenöl⸗ 


0 
Automat. Wiafjenfänger, 
r Ratten 4 Mk., für Mäuse 2 mt, 
ngen ohne Beaufſichtigung bis 40 Stück 
elner Nacht, hinterlaſſen keine Witterung 
u. ſtellen ſich von ſelbſt. Ueberall d. beſten 
Erfolg. Beſte Schwabenfalle. Radikale 
Ausrottung nur 2 Mt. G. Schubert & Co. 


Berlin SW., Beuthſtraße 17. 


Lose 


zur Kieler Geld-Lotterie, Ziehung 
verlegt auf den 9. Februar, à 1,10 M., 

zur 1. Ziehung der I. Weſeler 
Geldlotterie (3 Klaſſen⸗Lotterie), 
verlegt auf den 8. und 9. April. 
1, à 7 Mk., ½ à 350 Mk. 

zu haben in der 

Expedition der „Thorner Preſſe“. 


Ein mittelgroßes, gut erhaltenes 
7 


Geloͤſpind 


zu verkaufen Brückenstraße Ur. 5. 


6000 Mk. 


ſichere Hypothek zu zediren. Zu erfr. 
in der Exped. d. Ztg. 


Kaufe rentables Haus 


mit ca. 2000 Mark Anzahl. Meld. 
unter Z. 60 i. d. Exp. d. Ztg. erbeten. 


Ein Vertreter 


wird für eine alte Firma für hieſigen 
Platz und Umgebung geſucht. Adreſſe 
in der Expedition dieſer Zeitung zu 
erfragen. 


Ein tüchtiger 


Bautechniker 


findet ſofort Beſchäftigung bei 
Baurath Heckhoff zu Thorn. 
in junger Mann, der ſchon ?/, 
b Jahr in der Landwirthſchaft thätig 
war, ſucht v. 1. 4. 97 Stellung. Off. 
unter S. an die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Shloferlehrlinge 


können eintreten. 2 
Doehn, Schloſſermeiſter, 
Araberſtraße 4. 


Chriſtl. Verein junger Männer, 
Gerberſtr. 13/15, Hinterh. pt. 
Vortrag. Sonntag, 8 Uhr abds. 


Volksgarten. 
Heute, Sonnabend, 23. d. Mts.: 
Eröffnung der 


Bockbier- 
Saison 


verbunden mit 


Kappen- und Schlachtefest. 


Von 8 Uhr ab: 


CONCERT, 


ausgeführt von der Kapelle des Pomm. 
Pionier⸗Bataillons Nr. 2. 
Zum Schluß: 
Tanzkränzchen 
im großen Saal. 
Paul Schultz. 


Am Sonnabend, 23. ds.: 
Grosses 


Tanzkränzche I. 
3 


Heute, Sonnabend den 23.: 


— 


23. 2 


Wurſteſſen, 


wozu ergebenſt einladet 
P. Trunz. 
Alle Sonnabend Abend von 6 Uhr ab: 


Friſche Grüb:, Blut- u. 


eberwürſtchen 
empfiehlt Benj. Rudolph. 


Corſetts! 


in den neueſten Fagons, 
zu den billigſten Preiſen bei 


S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 12. 


5 
2 Wohnungen 
von je 6 Zimmern vermiethet 
A. Stephan. 
8 7, möbl. Jimmer mit 
Es oder ohne Penſion v. 1. Februar 
zu vermiethen. 
Ein möbl. Zim., nahe der Poſt, ſofort 
zu vermiethen. Bäckerſtraße 47. 


Wohnung 
(1 Zimmer, Alkoven und Küche) vom 
1. Februar zu miethen geſucht. 
Offerten mit Preisangabe bitte 
unter G. W. an die Expedition dieſer 
Zeitung zu richten. 
Röbl. Zimmer, mit Schlafzimmer 
und Burſchengelaß, ev. auch Pferde⸗ 
ſtall zu Mitte Februar oder 1. März 
geſucht. Off. unter M. 60 durch die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
g. mobl. Zim. z. verm. Kloſterſtr. 1,1. 
Webnung. 3 3., Küche, Zub. p. I. April 
zu verm. Näheres Culmerſtr. 6, 1. 
WOHL Bim. 3. verm. eee 23, I, 
1 gr. Wohnung, 2. Etage, iſt vom 
J. April 1897 zu vermiethen. 


W. Zielke. Coppernikusſtr. 22. 


Großer Laden 
mit angrenzender Wohnung 2 Stuben, 
Küche und Zubehör) iſt vom 1. April 
1897 zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus zwei Stuben, Alkoven, 
Küche und Zubehör, iſt vom 1. April 
1897 zu vermiethen. 

Heiligegeiſtſtraße 13. 
Sein m. gr. V.⸗Z., ev. m. Burſchengel. 
N 1. Febr. z v. Schillerſtr. 8, III. 
in bis zwei gut möblirte Zimmer, 
nach vorn, ſind v. ſofort z. verm. 

Neuſtädt. Markt 17, 1 Tr. 
Kleines möbl. Zimmer. Hoheſtr. 3, part. 


1 Kellerwohnung 


ſofort billig zu vermiethen Graben⸗ 
ſtraße 2 Brombergerthorplatz). 
ie von Herrn Dr. Stark bewohnte 
9 Etage iſt vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. Culmerſtraße 4. 


I herrſchaftliche Wohnung 
in 1. Etage mit Balkon, beſtehend aus 
5 Zim., Pferdeſtall, Remiſe, iſt vom 1 
April ab Brombergerſtr. 33 zu verm. 
2 frdl. gr. Zim., Ausſicht Weichiel,. 

m. Zub. v. 1. April z. v. Bäckerſtr. 3. 
Fine kleine Wohnung, 2 Stuben, v. 
1. April zu verm. Gerechteſtr. 9. 
Ein möblirtes Zimmer von ſofort 
zu vermiethen. Jakobsſtraße 16. 
Hine mittlere Wohnung zu verm. 
Weilak, Coppernikusſtr. 23 


Eine Wohnung, 3, Be 


Zubehör, iſt zu 
vermiethen. 


Frohwerk, Eliſabethſtr. 6. 


Teglerſtr. 10 ift die I. u. II. Etage 
per ſofort oder 1. April zu verm. 
Näheres Altſt. Markt 28, 2 Tr, 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Kabinet, Küche u. Zubehör 
(J. Etage) für 450 Mk. vom 1. April 
zu vermiethen. Junkerſtraße Nr. 7. 
A. Kamulla. 


Hierzu Beilage. 
{ 


1 


Beilage 


zu Nr. 19 der „Thorner Preſſe“. 


Sonnabend den 


23. Jannar 1897. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 


5. Sitzung vom 21. Januar. 11 Uhr. 
Vizepräſident Freiherr von Manteuffel er⸗ 
öffnet die Sitzung, indem er die Mitglieder zum 
neuen Jahre begrüßt und ſeine Freude darüber 
ausſpricht, daß die Mitglieder o zahlreich er⸗ 
ſchienen ſeien, wie er es noch nie geſehen habe. 
(Oeiterkeit) Er wünſcht, daß dies in Zukunft 
ſtets ſo ſein möge. Das Andenken des ver⸗ 
ſtorbenen Mitgliedes, Heinrich XIII, Prinzen zu 
Reuß j. L., ehrt das Haus in üblicher ie. 
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Präſi⸗ 
dentenwahl. Abgegeben werden 214 Stimmzettel, 
von denen zwei unbeſchrieben ſind. Stimmen 
erhalten: Fürſt zu Wied 118, Herzog von 
Ratibor 94. { 

Fürſt zu Wied iſt ſomit zum eriten Präſi⸗ 
denten des Herrenhauſes gewählt und nimmt die 
Wahl an. I 

Eine Petition um Bau einer Sekundärbahn 
von Schlochau oder Konitz nach Reinfeld au der 
Bahnlinie Stolp.-Neuſtettin wird der Regierung 
als Material überwieſen. Eine Petition um 
Ergänzung des $ 2 des Jagdpolizeigeſetzes dahin, 
daß auch Schienenwege als den Zuſammenhang 
von ſonſt ſelbſtſtändigen Jagdbezirken nicht unter⸗ 
brechend anzuſehen ſein ſollen, beantragt die 
Kommiſſion der Staatsregierung zur gerück⸗ 
ichtigung zu überweiſen. Hierzu liegt ein Ab⸗ 
änderungsantrag des Grafen zu Iun⸗ und Knyp⸗ 
hauſen vor, der zu den verſchiedenen territorialen 
Jagdgeſetzen einen Zuſatz machen will, wonach zu 
den Wegen auch Schienenwege und Eiſenbahn⸗ 
körper zu rechnen ſein ſollen. 

„Nachdem der Antragſteller ſeinen Antrag aus 
wirthſchaftlichen und politiſchen Gründen 
empfohlen hat, ſpricht ſich der Landwirthſchafts⸗ 
miniſter Freiherr von Hammerſtein⸗Loxten 
dahin aus, daß er nicht in der Lage ſei, im 
Namen der Staatsregierung bindende Erklä⸗ 
Bunde abzugeben, daß aber jeiner Meinung nach 
der Antrag des Grafen zu Inn⸗ und Knyphauſen 
den richtigen Weg einſchlage und zur Beſeitigung 
der Mißſtände geeignet ſei. Auch der Miniſter 
des Innern ſei derſelben Anſicht. Er empfehle 
daher den Antrag zur Annahme. 

Nachdem ſich auch Graf Mirbach für den 
e ne I 0 hat, wird 
dieſer in einmaliger Schlußberathung mit großer 
Nite angenommen. 


ine Petition um ſofortige Ausbaggerung der 


Rheinuferbucht in Merringen wird nochmals in 
die Kommiſſion zurückverwieſen. N 

Am Schluß der Sitzung ſpricht der Präſident 
Sm erſten Vizepräſidenten 


2 


Freiherrn von an⸗ 


teuffel den Dank des Hauſes für ſeine Leitung der 
Geſchäfte aus. 

„Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr: Vereidigun 

eines neu eingetretenen Mitgliedes; Volksſchul⸗ 
lehrerbeſoldungsgeſetz; Petitionen. 


Abgeordnetenhaus. 
23. Sitzung am 21. Januar 1897. 11 Uhr. 
Am Regierungstiſche: Dr. Miquel, Schönſtedt, 
Dr. Boſſe, Frhr. v. d. Recke und Brefeld. 
Das Haus beendete heute die erſte Berathung 
des Etats und des Richterbeſoldungsgeſetzes. 
Abg. Brandenburg (Ctr.) ſpricht über die 
Beſoldungsverbeſſerungen und empfiehlt, da es 
ſich nicht in erſter Linie um eine Finanzangelegen⸗ 
eit handle, ſie einer beſonderen Kommiſſion zur 
orbergthung zu überweiſen. Die Gleichſtellung 
der Juſtiz⸗ mit den Verwaltungsbeamten ſei eine 
Ehrenſache. 8 
Abg. v. Puttkamer⸗Plauth. Korg führt 
aus, daß die Erklärung des Miniſterpräſidenten 
ſeine Partei weder formell noch materiell befrie⸗ 
digt habe und das Anſehen der Regierung nicht 
eſtigen könne. Der Redner weiſt die Angriffe, 
welche die freiſinnige Preſſe gegen die Konſerva⸗ 
tiven wegen ihres Vorgehens gegen die Börſe 
erhoben hat, zurück. Sie kämpften nicht allein 
für die Landwirthſchaft, ſondern auch Kr die 
mittleren Gewerbe und das Handwerk. Mit dem 
reellen Kaufmannsſtande werde ſich die Partei 
gern auf dem Boden des Börſengeſetzes vereinigen, 
En 905 Jobberthum aber wolle ſie nichts zu 
un haben. 
„Abg. Rintelen (tr.) iſt mit den 5 
r dt der Beſoldungsetatiſirungen, namentlich 
ür die Richter, nicht zufrieden und verlangt ſorg⸗ 
ältige Prüfung in der Budgetkommiſſion, ohne 
Rückſicht auf das rechtzeitige Zuſtandekommen des 
Etats. x 
Geh. Oberfinanzrath Belian weiſt nach, daß 
die Räthe der Oberlandesgerichte in der Folge 
wieder den Regierungsräthen in den Gehalts⸗ 
9 en gleichſtehen würden. f 
bg. Gamp (freikonſ.) hebt hervor, daß die 
mittleren und unteren Beamten vom Staate 
beſſer beſoldet würden, als dies in der Privat⸗ 
induſtrie der Fall ſei, empfiehlt Unterſtützungs⸗ 
onds einzurichten, aus denen Beamte in Noth⸗ 
fallen Darlehen entnehmen könnten, anſtatt den 
Wucherern in die Hände zu fallen, und recht⸗ 
ertigt die Zuziehung von dle Uprden zu den 
roduktenbörſen, indem er die Börſenzuſtände 
auf Grund ſeiner perſönlichen Erfahrungen be⸗ 
leuchtet, um damit den Abg. Richter zu wider⸗ 
legen. Die Frage, ob Privatbörſen zuläſſig ſeien, 
werde am beſten vom Oberverwaltungsgericht 
entſchieden. 


Auf die Bemerkung des Abg. Kirſch (Ctr.), 
daß es beſſer geweſen wäre, wenn der Finanz⸗ 
miniſter die Einzelheiten des Bejoldungsetatz den 
Reſſortminiſtern überlaſſen hätte, erwidert Finanz⸗ 
miniſter Miquel, daß ſeine Mitwirkung für das 
Zuſtandekommen des nothwendigen Kompromiſſes 
nothwendig geweſen ſei, und verwahrt ſich mit 
Entſchiedenheit gegen die Annahme, daß er dem 
Richterſtande keine entſprechende Werthſchätzung 
entgegenbringe. Wenn ein Regierungsaſſeſſox ſich 
mehr dünke als ein Gerichtsaſſeſſor, jo ſei das 
eine vollſtändig deplazirte Auffaſſung. 

Abg. Gothein (freiſ. Ver.) führt aus, daß der 
Handelsſtand in ſeiner Geſammtheit durch das 
Börſengeſetz und durch die Angriffe der agra- 
riſchen Seite ſich in ſeiner Ehre gekränkt fühlen 
müſſe. Wie dringlich die Wahlreform ſei, beweiſe 
Feen der Sende des Hauſes, welche der Ver⸗ 
theilung der Stände und Berufsarten im Lande 
durchaus nicht entſpreche. In den Etats der 
Staatsbetriebe ſei bei den Einnahmen die ſtei⸗ 
gende Konjunktur, in der wir uns befänden, nicht 
genügend berückſichtigt. Die Budgetkommiſſion 
werde in die Beſoldungsaufbeſſerungen mehr 
Einheitlichkeit bringen müſſen. 30 

Handelsminiſter Brefeld ſtellt feſt, daß die 
Vorbereitungen zur Ausführung des Börſen⸗ 
geſetzes von der e vechtgeitig getroffen 
worden ſeien. Ueber die freien Vereinigungen, 
welche ſich an Stelle der Produktenbörſen gebildet 
hätten, über ihre Zuſammenſetzung und die Art 
ihres Geſchäftsbetriebes ſeien Erhebungen im 
Gange. Stelle ſich heraus, daß ſie als Privat⸗ 
börſen anzuſehen ſeien, ſo werde die Regierung 
ihnen gegenüber auf ihrem Genehmigungsrecht 
beſtehen. Zwiſchen den Intereſſen der Land⸗ 
wirthſchaft und des Handels werde es hoffentlich 
zur ED ne 5 

u v. Czarlinski (Pole) erklärt die geſtri⸗ 
gen lusführungen des Kultusminiſters in der 
Bolenfrage, wenn ſie nicht bewieſen werden könnten, 
für eine niederträchtige Verleumdung. Er kündigt 
einen Autrag auf Abſchaffung der Diſtrikts⸗ 
kommiſſare an. 

Vizepräſident Krauſe ruft den Redner wegen 
dieſer ſchweren Beleidigung zur Ordnung. 

Finanzminiſter Miquel ſtellt feſt, daß die 
polniſche Preſſe in wachſender Schärfe, Bitterkeit, 
faſt Bosheit den preußiſchen Staat nicht blos als 
fremden, ſondern als feindlichen Staat behandle. 
Zu den Zielen, welche die polniſche Agitation 
damit verfolge, würden aber die Polen nie 
kommen. 

„Kultusminiſter Boſſe führt aus, daß die pol⸗ 
niſchen Abgeordneten hier die Geduld des Hauſes 
oft genug gemißbraucht hätten, weiſt die Unter⸗ 
ſtellung zurück, als habe er ſeine Stellung in der 


Polenpolitik gewechſelt, und betont die nationalen 

Aufgaben, welche die Regierung dem Polenthum 

S mit Gerechtigkeit, aber auch mit 
trenge zu erfüllen habe. 

Die Debatte wird geſchloſſen und der Etat der 
Budgetkommiſſion überwieſen, welche für die 
Denkſchrift über die Beſoldungsgufbeſſerungen um 
7 Mitglieder verſtärkt werden ſoll. 

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr: Erſte Leſung 
des Richterbeſoldungsgeſetzes; dritte Leſung des 
en ene und kleine Vor⸗ 
agen. 


Deutſcher Reichstag. 

158. Sitzung am 21. Januar. 1 Uhr. 
In der des e Sitzung wurde die Berathung 
des Etats des Reichsſchatzamts fortgeſetzt. 

Abg. Hitze (Ctr.) ſpricht wegen der Ablehnung 

des Quebrachoholzzolles durch den Bundesrath ſein 
Bedauern aus. Er gebe aber noch nicht die 
Hoffnung auf. Das Intereſſe der Beſitzer von 
Eichenſchälwaldungen, ſowie der kleinen Gerbereien 
erheiſche dringend dieſen Zoll. 
. Abg. Gerſtenberger (Ctr.) tritt ebenfalls 
ür Einführung des Quebrachoholzzolles ein, in⸗ 
em er betont, daß der Zoll im Jutereſſe der 
kleinen bayeriſchen Gerber und zum Schutze der⸗ 
ſelben gegen die norddeutſchen Großgerbereien 
nothwendig ſej. 

Abg. Hilpert (b. k. F.) meint, daß der 
Widerſtand des Bundesrathes ‚penen dieſen Zoll 
bei den betheiligten Gewerbetreibenden die größte 
Erbitterung hervorgerufen habe. 5 

Abg. Fiſchbeck (freiſ. Volksp.) iſt dagegen 
von der geſtrigen Erklärung des Staatsſekretärs 
befriedigt. Die Gründlichkeit, mit der der Bundes⸗ 
rath die Sache berathen habe, verbürge es, daß 
wir nunmehr auf lange Zeit gegen einen ſolchen 
Zoll Neil ert ſeien, was der Lederinduſtrie nur 
zur Beruhigung dienen könne. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky betont, 
daß den Eichenſchälwaldbeſitzern durch einen Que⸗ 
brachozoll doch nicht wirkſam zu helfen wäre, denn 
dann würden ſtatt des Quebrachoholzes die his 
zu 80 v. H. Gerbſtoff enthaltenden Extrakte ein⸗ 

eführt werden. Und darauf, daß die Vertrags⸗ 
taaten mit einem hohen Zoll auf dieſe Extrakte 
einverſtanden wären, ſei nicht zu rechnen. Aber 
ſelbſt wenn dies der Fall wäre, würde vom Aus⸗ 
lande das mit Quebracho gegerbte Leder einge⸗ 
führt werden, und dagegen gäbe es für die Dauer 
der Handelsverträge keinen Schutz. Nach Ablauf 
der Verträge würden die verbündeten Regierungen 
dieſe Frage an prüfen. 8 

g. v. Saliſch (konſ.) hebt hervor, daß er 
aus den Ausführungen des Staatsſekretärs den 


Eindruck gewonnen habe, daß die Prüfung ſ. Zt. 
auch eine wohlwollende ſein werde. 

Abg. Beckh (freiſ. Volksp.) weiſt auf das 
Jutereſſe der Arbeiter gegen jede Beeinträchtigung 
der Lederinduſtrie durch Zölle hin. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) tritt noch⸗ 
mals für den Quebrachoholzzoll ein und bezeichnet 
im Laufe ſeiner Ausführungen die von dem Abg. 
Friedberg im Abgeordnetenhauſe aufgeſtellte Be⸗ 
hauptung, daß im Herrenhauſe Handel und In⸗ 
ne genügend vertreten ſeien, als unzu⸗ 

reffend. 

Abg. Barth (freiſ. Ver.) bedauert, daß der 
Staatsſekretär, welcher geſtern die nachtheiligen 
wirthſchaftlichen r des Quebrachoholzzolles 
betont habe, heute für eine ſpätere Zeit eine 
ernſte Prüfung dieſer Zollfrage zugeſagt habe. 
Zu befürchten ſei, daß nunmehr dieſe Agitation 
für jenen Zoll erſt recht nicht nachlaſſen werde 
und ebenſo die Agitation gegen die Handels⸗ 
V a 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky erwidert, 
daß, wenn eine große Majorität des Hauſes einen 
Schutz dieſer Art verlange, es ſich doch von ſelbſt 
verſtehe, daß man dieſes Verlangen bei Ablauf 
der Handelsverträge ernft prüfen werde. Neue 
Handelsverträge könnten doch niemals eine bloße 
Abſchrift der früheren ſein. Unſer Tarif ſei wenig 
ſpezialiſirt, wodurch wir anderen Staaten gegen⸗ 
über im Nachtheil ſeien. Unſer neuer autonomer 
Tarif werde daher mehr jpezialifixt werden. 

Abg. Graf v. Kanitz (konſ.) tt überzeugt, daß 
ſich keinesfalls eine Mehrheit für eine einfache 
Verlängerung der jetzigen Handelsverträge finden 
werde. Richtig ſei auch, daß unſer jetziger Tarif 
zu viele Lücken habe, um in ſeiner jetzigen Form 
weiter beſtehen zu können. Er meine jedoch, da 
der Zoll auf Leder in unſeren Verträgen nicht 
gebunden ſei, mit alleiniger Ausnahme von 
Sohlleder. El 

Abg. Barth (freiſ. Ver.) entgegnet dem Vor⸗ 
redner bezüglich der Verlängerung der Handels⸗ 
verträge, er möge doch die Verträge zur Wahlprobe 
für die nächſten Reichstagswahlen machen. Er, 
Redner, ſei überzeugt, daß dann mehr Abgeordnete 
von der Linken als von der Rechten wiederkehren 
en Mol kenbuhr 6 

lbg. Molkenbuhr (ſozdem.) erklärt ſich vom 
Standpunkt der Arbeiter der Lederinduſtrie gegen 
den Quebrachozoll. Y 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky bemerkt 
auf eine Aeußerung des Vorredners, wie die 
Einzelſtaaten die ihnen als Entgelt für die Zoll⸗ 
erhebung n a Pauſchquantg verwendeten, 
gehöre nicht zur Kompetenz des Reiches. 

Darauf wird die Reſolution Hammacher, betr. 
Errichtung von Behörden zur Erledigung von 
Zollſtreitſachen angenommen und der Titel „Gehalt 
des Staatsſekretärs“ genehmigt. 5 

Bei dem Titel „Beitrag zu den laufenden Aus⸗ 
gaben der Univerſität Straßburg“ kommt Abg. 
Lieber (Ctr.) im reichsdeutſchen Intereſſe auf 
die Relegatign von Studenten in Straßburg zu 
ſprechen. Man dürfe den franzöſiſchen Hetzern 
auch nicht einen Schatten von Vorwand geben. 

Geh. Rath Halley führt aus, daß die Uni⸗ 
verſitätsbehörden in ſolchen Disziplinarſachen 
ganz ſelbſtverſtändlich ſeien. Die Sache habe 


5 ſeitigen. 


urſprünglich mit einem ganz gewöhnlichen 
Studentenſtreich begonnen. Er gebe zu, daß die 
Beſtrafung hart geweſen, wodurch die Erregung 
in der Bevölkerung entſtanden ſei. Der Redner 
macht noch nähere Mittheilungen über den Ver⸗ 
lauf der Angelegenheit und betont, die jungen 
Herren hättten ſich ſchieben laſſen und im ganzen 
eine wenig würdige Rolle geſpielt. x 

Abg. Hoeffel (Reichsp.) billigt den Erlaß des 
Rektors. . i 
in Elſaß⸗Lothringen nicht ſchlechter, ſondern beſſer 
geworden jeien. Die Univerſität werde nicht bloß 
eine Pflanzſtätte deutſcher Wiſſenſchaft bleiben, 
ſondern auch eine Brücke zur Verſöhnung zwiſchen 
zwei Völkern werden, die wirthſchaftlich und 
politisch auf einander angewieſen ſeien. 

Abg. Lieber (Ctr.) hebt demgegenüber hervor, 
daß nach Angabe eines großen deutſchen Blattes 
die Abſonderung der elſäſſiſchen jungen Welt von 
den Reichsdeutſchen im Wachſen ſei. 5 

Der Titel wird darauf bewilligt, ebenſo der 
Reſt des Etats des Reichsſchatzamtes. 

Es folgt die Weiterberathung des Etats des 
Reichsamts des Innern. Bei dem Titel „Koſten 
und Anlaß der Betheiligung des Reiches an der 
Weltausſtellung zu Paris im Jahre 1900“ führt 
Geh. Rath Richter aus, daß der Platz, den 
Deutſchland erhalten werde, kleiner ſei als der, 
den wir in Chicago hatten. Wir würden deshalb 
nur wirklich bedeutendes ausſtellen müſſen und 
nicht den Fehler begehen dürfen, marktgängige 
Waare nach Paris zu ſchicken. Das Schlagwort 
für die deutſchen Waaren laute immer „billig und 
ſchlecht“, und das habe der deutſchen Induſtrie 
ſehr geſchadet. Durch die Beſchickung der Pariſer 
Ausſtellung könnten wir dieſes Vorurtheil be⸗ 
i Es jollten ſich Komitees aus Sachver⸗ 
Fan eit aller Induſtriezweige bilden und mit 
dem Reichskommiſſariate behufs Verſtändigung in 
Verbindung treten. f \ i 

Abg. Lieber (Ctr.) begrüßt mit Freude die 
Betheiligung des Reiches an der Pariſer Aus⸗ 
ſtellung; er werde gern die Unterſtützungsſumme 
bewilligen. Dieſe Betheiligung ſei ein erfreu⸗ 
liches Zeichen für die friedlichen Beziehungen 
beider Länder und zeige, daß ſich die deutſche 
Induſtrie vor niemandem zu ſchämen brauche. 

Staatsminiſter von Boetticher führt aus, 
daß uns die franzöſiſchen Behörden das weit⸗ 
gehendſte Entgegenkommen gezeigt und ſich bereit 
erklärt hätten, alles zu thun, um unſeren 
Wünſchen nach Maßgabe der vorhandenen Mittel 
nachzukommen. Er, Redner, hoffe, daß es uns 

elingen werde, auch in Paris, ebenſo wie in 

hicago, eine gute Ausſtellung zu ſchaffen, um 
den Ruf der deutſchen Industrie zu befeſtigen und 
zu erhöhen. Er möchte die Befürchtungen, die 
ſich an die Platzfrage knüpfen könnten, doch zer⸗ 
ſtreuen. Es käme nicht darauf an, daß jeder, der 
auf einem Gehiet etwas leiſte, ſich an der Aus⸗ 
ſtellung betheilige. Das nationale und wirth⸗ 
ſchaftliche Intereſſe erfordere es, daß wir nur das 
ausſtellen, was wir für ausſtellungswürdig 
halten und wovon wir glauben, daß es der 
deutſchen Arbeit neue Kunden zuführen könne. 

Bei dem Titel „Unterſuchungen zur Erforſchung 
der Maul⸗ und Klauenſeuche“ verlangen die Abgg. 
Franck (natlib.), Graf zu Inn⸗ und Knyp⸗ 


Er ſei überzeugt, daß die Verhältniſſe 


hauſen (konſ.) und Fritzen (tr.) ſtrenge Qua⸗ 


rantänemaßregeln. a 

Staatsminiſter von Boetticher erwidert, 
daß es zu den ernſteſten Aufgaben der Ver⸗ 
waltung gehöre, dieſer Seuche einen Damm ent⸗ 
gegenzuſetzen. 9 

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr: Fortſetzung der 
heutigen Berathung; erſte Leſung der Unfallver⸗ 
ſicherungsvorlage. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 22. Januar 1897. 
— (Herr von Puttkamer ⸗Plauth), 
welcher den Vorſitz im Bunde der Landwirthe 
für Weſtpreußen niedergelegt hat, ſchreibt dazu 
der „Elberfelder Zeitung“: „Ich hoffe, daß 
niemand dies ſo auffaſſen wird, als ob ich der 
Bundesſache untreu werden wollte. Lediglich die 
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Rückſicht auf meine Geſundheit und die vielen 
anderweitigen Aemter legen mir den Entſchluß 
nahe, an einen Rücktritt zu denken. In meinen 
Augen liegt zu irgend einem Gegenſatz zwiſchen 
„konſervativ“ und „Bund der Landwirthe“ kein 
Grund vor. Im Gegentheil verſpreche ich mir 
von der Wirkſamkeit des Bundes den meiſten 
Erfolg, wenn derſelbe in konſervativ⸗monarchiſchem 
Sinne geleitet wird.“ 

— (Bezüglich des unlauteren Wett⸗ 
bewerbes) im Buchdruckerei⸗Betriebe iſt kürz⸗ 
lich eine Entſcheidung dahin ergangen, daß die 
Firmenangabe auf Druckformularen, 
als unter das Geſetz fallend, ſtrafbar iſt, wenn 
die auf Formularen als Lieferant angegebene 
Firma nicht ſelbſtſtändig Buchdruckerei betreibt. 
— Das Schöffengericht in Berlin verurtheilte vor 
einiger Zeit den dortigen Herausgeber der 
„Deutſchen Armee⸗Zeitung“ Wilhelm Krahl wegen 
Sen ee zu ſechs Monaten 

efängniß. 

— (Städtiſches Muſeum.) Im ſtädtiſchen 
Muſeum findet am Sonntag den 24. d. Mts. von 
11 bis 1 Uhr eine Ausſtellung von Origi⸗ 
nalholzſchnitten aus dem 15. bis 17. Jahr⸗ 


hundert ſtatt. Das 15. Jahrhundert wird ver⸗ 


treten, ſein durch die reich mit Holzſchnitten 
illuſtrirte Weltchronik von Hermann Schedel, 
Nürnberg 1493 (Eigenthum der königlichen Gym⸗ 
naſialbibliothek zu Thorn). Die Holsſchnitte find 
von Michael Wohlgemuth und Wilhelm Pleyden⸗ 
wurf. Wir finden unter ihnen z. B. die typiſche 
Darſtellung des Kaiſers mit den ſieben Kur⸗ 
fürſten, wie ſie noch auf dem Siebenkurfürſten⸗ 
becher der Fleiſcherinnung von ca. 1650 wieder⸗ 
kehrt. Einbanddecke und Beſchläge des Werkes 
ſind ſpätgothiſch. Von Albrecht Dürer, dem 
Schüler Wohlgemuths, ſind in unſeren öffent⸗ 
lichen Sammlungen keine Originalholzſchnitte 
vorhanden. Seine Leiſtungen auf dieſem Gebiete 
werden durch einige Reproduktionen aus dem 
Marienleben, der großen Paſſion und der kleinen 
Paſſion veranſchaulicht. Dieſes Bild wird ver⸗ 
vollſtändigt durch die im vorigen Jahre im 
ſtädtiſchen Muſeum aufgefundenen Holsſchnitte 
des Monogrammiſten Ci (vermut A des Gör⸗ 
litzer ifrs geſchochte Criſpin Scharfenberg) zu 
der Paſſionsgeſchichte Jeſu aus den Jahren 1555 
bis 1566. Erhalten ſind 26 Blatt, von denen 20 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


wohlgelungene und ziemlich getreue Kopien nach 
Dürers kleiner Paſſion (1511) ſind. Dieſe Holz⸗ 
ſchnitte ſcheinen äußerſt ſelten zu ſein, ſie ſind 
bisher anderswo nicht ermittelt worden. Es 
werden ferner ausgeſtellt ein Kalender mit Holz⸗ 
ſchnitten (Straßburg 1518), die Beſcheidenheit des 
Freidank mit Illuſtrationen und Zierleiſten 
(Worms 1150 ein ſeiner Zeit viel geleſenes Buch, 
und eine polniſche Bibel (Krakau 1577) — alle 
drei Werke aus der Gymnaſialbibliothek. Dieſe 
Bibel iſt von Nikolaus Scharffenberger gedruckt 
und eine der älteſten polniſchen Bibelausgaben 
überhaupt. Die in ihr befindlichen Holzſchnitte 
zur Paſſionsgeſchichte ſind zum Theil nach Dürer. 

ie meſſingnen Beſchläge ſind ſpätgothiſch, die 
Schließen haben Renaiſſanceformen. In der 
Danziger Stadtbibliothek befindet ſich die aus 
derſelben Druckerei hervorgegangene Ausgabe von 
1575, von der ſich die obige nur durch Titel und 
Vorwort unterſcheidet. Da Heinrich von Valois. 
dem die ältere Ausgabe gewidmet iſt, inzwiſchen 
aus Polen geflohen war, jo. ſchien eine neue Aus⸗ 
gabe mit einer Widmung an Stephan Bathori 
erforderlich. Dem 17. Jahrhunderte gehören an 
64 Holzſchnitte zur Evangeliengeſchichte (aus dem 
Rathsarchiv). Die darin vorkommenden Mono⸗ 
grammiſten J N und HH find unbekannt; doch 
iſt nicht unmöglich, daß der erſtgenannte mit dem 
Monogrammiſten ) M identiſch iſt, von dem im 
Germaniſchen Muſeum einige Holzſtöcke aus der 
Zeit von ca. 1670-1690 aufbewahrt werden. 
Schließlich werden die reich illuſtrirten Kataloge, 
ſowie ein Atlas der im Germaniſchen Muſeum 
vorhandenen Holzſtöcke vom 15. bis 18. Jahr⸗ 
hundert ausgelegt. Die kleine Sammlung von 
Originalholzſtöcken im ſtädtiſchen Muſeum kann, 
da andere Muſeen im Oſten ſolche anſcheinend 
nicht geſammelt haben, einen gewiſſen Werth bes 
anſpruchen. Es find Initialen, Zierleiſten, Holz⸗ 
ſtöcke zu merkantilen Zwecken u. a. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zurückgesetzte Stoffe im Ausverkauf, 


6 Meter Belfort Winterstoff zum Kleid für 2,40 Mk., 


6 „ Damentuch, solider Qualität, 
zum Kleid für 3,30 „ 
7 „ Lexantine, garantirt waschecht, 
N zum Kleid für 2,80 „ 
6 „ Flanell, bedruckt, „ 1 ra Be 
6 „ Cheviots Diagonal, solider Qualität, 


zum Kleid für 4,50 „ 

Gelegenheitskäufe in Woll- und Waschstoffen 

— zu reduzirten Preisen 

versenden in einzelnen Metern, Roben, sowie ganzen 

Stücken franko ins Haus, Muster auf Verlangen 

umgehend 
OETTINGER & Co., Frankfurt a. Main. 
Abtheilung für Herrenkleiderstoffe : 

Buxkin zum ganzen Anzug für 4,05 Mk., 
Cheviots „ 5 „„. 5 


y * 


